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Montag, 21.10.

Dienstag, 22.10.

Mittwoch, 23.10.

Donnerstag, 24.10.

Freitag, 25.10.

Spätzle-Pilz Pfanne mit Kräutersauce & 
Salat

Fischfrikadelle mit Gemüsereis in 
Rieslingsauce

…dazu eine Tagessuppe, Kaffee & Dessert.

Donnerstag Kaffee & Kuchen

Blumentorstr.18-20 Durlach

Mittagstisch: 7€ !

Schweineschnitzel mit Nudeln & 
Erbsen
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Putengulasch "orientalisch" mit Kartoffeln 
& Salat

Tafelspitz mit Meerrettich & Kartoffeln

Betriebsgenehmigung läuft 昀椀nal aus:
Durlacher Turmbergbahn sagt Adieu
Für den Neubau fehlt nur noch der Planfeststellungsbeschluss

Die jetzige Durlacher Turmbergbahn wird am Wochenende 28./29. Dezember die letzte Fahrt unternehmen. Foto: Anderer

(mia/red.) Die letzten Tage
der alten Turmbergbahn sind
gezählt. Denn als 2022 das
Aus der Traditionsbahn hoch
auf den Durlacher Hausberg
durch eine Ausnahmegeneh-
migung aufgeschoben wor-
den war, war klar, dass dies

nur für zwei Jahre gilt, erklärt
Pressesprecher Nicolas Lutter-
bach von den Verkehrsbetrie-
ben Karlsruhe GmbH (VBK).
Die Aufsichtsbehörde für Seil-
bahnen und der TÜV hatten
2022 genehmigt, dass die
Turmbergbahn durch sechs-

monatige Revisionsintervalle
für zwei Jahre weiter betrie-
ben werden darf. Aber aufge-
schoben ist bekanntlich nicht
aufgehoben und so macht
sich die Bahn am Wochenen-
de, 28./29. Dezember 2024
zum letzten Mal auf ihre

Fahrt. Danach soll der Neu-
bau angegangen werden.

Verlängerung mit Gegenwehr
Die Ortschaftsratsfraktion der
FDP hatte eine Anfrage an die
Verwaltung gestellt, in der sie
unter anderem wissen wollte,

ob die jetzige Turmbergbahn
darüber hinaus auch noch
weiter betrieben werden kön-
ne. Dies klärte die VBK mit
der Aufsichtsbehörde ab. Aus-
gereizt sei die Ausnahmege-
nehmigung und damit ist
„Schicht für die Bahn“, so die
Antwort. Sobald der Planfest-
stellungsbescheid vom Regie-
rungspräsidium eingetroffen
ist, könnte der Neubau der
Turmbergbahn samt der
Schienenverlängerung ange-
gangen werden. Unumstritten
ist dies bekanntlich nicht.
Denn:Insbesondere diese Ver-
längerung der Bahn in die
Grötzinger Straße stieß und
stößt bei einigen Durlachern
auf Gegenwehr. Petitionen
oder Leserbriefe folgten. Auch
durch das angefertigte Mo-
dell, das den Neubau veran-
schaulichen sollte, ließen sich
die Gegner nicht überzeugen.
Der Ortschaftsrat und auch
der Karlsruher Gemeinderat
stimmten mit großer Mehrheit
für das Projekt. Dennoch, er-
klärt Lutterbach, wolle sich
die VBK nach Erhalt des Be-
scheids noch einmal „das 昀椀-
nale ,Go’ im Ortschaftsrat”
holen, damit auch alles mit
den Fördergeldern so laufe
wie geplant. „Dann könnte
man loslegen.”Zuvor stand al-
lerdings auf Anfrage der FDP-
Fraktion noch eine Diskussion
im Durlacher Ortschaftsrat an
(nach Redaktionsschluss).

(ksk/red.) Waltraut Kunz und
Bürgermeister Christian Stalf
freuen sich über zwei neue
Mitbürger – obwohl die bei-
den eher zu der schweigsame-
ren Sorte gehören. Die zent-
nerschweren Figuren aus
Gussbeton genießen ab sofort
den Blick und ihr Renterdasein
auf einer Bank am Waldbron-
ner Panoramaweg. Stifterin
Waltraut Kunz hat die beiden
„Ruhebänkler“ (so der of昀椀ziel-

le Name) nun symbolisch an
die Gemeinde übergeben.

Bei einem Besuch im Skulptu-
rengarten in Ludwigshafen am
Bodensee sei sie auf den Bild-
hauer Peter Lenk und sein
Werk gestoßen. Die „Ruhe-
bänkler“ hätten es ihr sofort
angetan, erzählt Kunz. Kurz-
um hatte sie beide Figuren er-
worben. Nach einem Ge-
spräch mit Bürgermeister Stalf

war ihr klar, dass sie die
Skulpturen der Gemeinde, in
der sie seit 1977 wohnt,
schenken möchte. Gemein-
sam mit dem Bauhof und der
Kurverwaltung wurde ein ge-
eigneter Standort gefunden,
Lenk selbst hatte den Trans-
port koordiniert.

Anfang August übergab Kunz
die Skulpturen symbolisch der
Gemeinde. Die Figuren seien
„eine Bereicherung für den
Promenadenweg“, dankte
Stalf. Gesellschaftliches Enga-
gement sei nicht mehr selbst-
verständlich, betonte er wei-
ter. Er danke auch dem Bau-
hof, der sich um die Beton-
bank, und Karin Zahn-Paulsen
von der Kurverwaltung, die
sich um den Standort geküm-
mert hatte.

Lenk ist ein deutscher Bild-
hauer aus Nürnberg, der in
Bodman-Ludwigshafen am
Bodensee lebt und arbeitet. Er
stellt auf satirische, oft provo-
kative Art von ihm empfunde-
ne gesellschaftliche oder poli-
tische Missstände dar. Eines
seiner bekanntesten Werke ist
die Imperia im Hafen von
Konstanz, die sich dort bereits
seit 1993 um die eigene Achse
dreht. Seine Skulpturen sind
im gesamten Bundesgebiet be-
heimatet.

Gemeinsam mit Bürgermeister
Christian Stalf (rechts) freuen
sich Waltraut Kunz und Le-
benspartner Hermann Gräbe
über die neuen „Ruhebänkler“
am Panoramaweg.
Foto:Kirsten Schmidt-Kossman

„Ruhebänkler“ am Panoramaweg genießen ihren Feierabend
Waltraut Kunz stiftete Figuren des bekannten Bildhauers Peter Lenk
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DURLACH ECHO

TERMINE

Freitag, 11. bis Sonntag, 13.
Oktober
14 bis 17 Uhr: Kunstgenuss im
Café Anna, Kunstwerke von
Karin P. Gamer entdecken,
Anna-Leimbach-Haus.

Samstag, 12. Oktober
9 Uhr: Altpapiersammlung,
Durlach, Untermühlsiedlung,
Dornwaldsiedlung, Geigers-
berg, Turnerschaft Durlach.
10 bis 13 Uhr: Flohmarkt „Al-
les rund um's Kind“, Kita „les
explorateurs“, An der Raumfa-
brik 8.
18 Uhr: Kindermusical der
Durlacher Singschule, ev.
Stadtkirche Durlach.
19 Uhr: Herbstfest des Ge-
sangvereins Aue, Ellmendinger
Straße 4.

Sonntag, 13. Oktober
18 Uhr: Auswahlensemble
„voix unie“ gastiert in der Rei-
he „Kunst der Chormusik“, ev.
Stadtkirche, Durlacher Kanto-
rei.

Dienstag, 15. Oktober
15 bis 17.30 Uhr: Kunst & Kre-
atives, 70 Jahre KJH, Kinder-
und Jugendhaus.

Mittwoch, 16. Oktober
17 Uhr: Ortschaftsratssitzung,
Rathaus Durlach (Bürgersaal).
18 bis 21 Uhr: Schlag den Mit-
arbeiter, 70 Jahre KJH, Kinder-
und Jugendhaus.
19 Uhr: Ergotherapie - körper-
lich und geistig 昀椀t ins Alter ,
Evangelische Kirchengemein-
de Trinitatis Aue.

Donnerstag, 17. Oktober
15 Uhr: Jubiläums-Kinderfest,
70 Jahre KJH, Kinder- und Ju-
gendhaus.

Freitag, 18. Oktober
14.30 Uhr: Offener Teenie-Be-
reich und Teenie-Disco, 70
Jahre KJH, Kinder- und Jugend-
haus.

Samstag, 19. Oktober
8 Uhr: 163. Kruschtlmarkt

Sonntag, 20. Oktober
18 Uhr: Kolpingfamilie Dur-
lach: „Ukraine aktuell“ (Vor-
trag), Christkönigshaus.

Freitag, 25. Oktober
19.30 Uhr: Die Weiße Frau
vom Turmberg - das Original,
Marktplatz Durlach.

Roland Laue: Eine durchgängi-
ge und dauerhafte Einigung
auf Sommerzeit halte ich für
sinnvoll. Dann könnten be-
rufstätige Menschen eine Stun-
de länger Sonnenlicht genie-
ßen und mehr Freizeitaktivitä-
ten im Hellen nachgehen. Eine
Stunde früher aufstehen, dafür
eine Stunde mehr Sonne.

Anja Bormeth: Für mich als
Berufstätige ist es angenehmer,
bei Tageslicht in den Feier-
abend zu starten. In der Som-
merzeit fühlt man sich voller
Elan, möchte abends noch et-
was unternehmen und die Zeit
draußen genießen. Dürfte ich
es mir aussuchen: Schluss mit
der Zeitumstellerei!

Sonja Schönhofen: Ich bin
froh und glücklich, dass bald
auf Winterzeit umgestellt wird.
Mein Körper hat sein eigenes
Zeitemp昀椀nden. Morgens um 8
Uhr soll auch tatsächlich 8
Uhr sein. Ich mag die Som-
merzeit nicht. Mir tun alle leid,
die dann so früh raus müssen
wie die Schulkinder.

Rafael Steinmetz: Ich halte die
Zeitumstellung für mich per-
sönlich für unnötig. Wenn sie
sich aber tatsächlich positiv
aufs Energiesparen auswirkt,
昀椀nde ich es gut. Ansonsten ist
es mir aber egal. Dass die Zeit-
umstellung EU-weit geregelt
ist, wusste ich bislang gar
nicht.

Karlheinz Raviol: Ich selbst
habe keine Probleme mit der
Zeitumstellung, habe aber des
Öfteren im Bekanntenkreis er-
fahren, dass der Biorhythmus
des einen oder anderen Mit-
menschen dadurch negativ be-
ein昀氀usst wird. Meines Erach-
tens kann die aktuelle Lösung
abgeschafft werden.

Rudolf A. W. Schmeiser: Für
Haustiere ist das Vor- und Zu-
rückstellen um eine Stunde si-
cher Stress pur. Ich sehe kei-
nen Nutzen darin: Mal kann
man eine Stunde länger schla-
fen, mal muss man eine Stunde
früher raus. Sicher leiden auch
viele Menschen darunter.

Ullrich Müller: Grundsätzlich
bin ich dafür, dass es nur die
Sommerzeit gibt und nicht alle
sechs Monate die Uhr umge-
stellt wird. Man kann hoffen,
dass der Winter nicht so streng
wird. 2010 gab es letztmals ei-
ne geschlossene Schneedecke
hier.

Andrea Glatz: Die Zeitumstel-
lung ist für mich zur Normali-
tät geworden. Aber trotzdem
wäre es besser, wenn es keine
Zeitumstellung mehr gäbe. Im
Winter ist es morgens sehr
dunkel, dafür ist der Sommer
angenehmer. Die Nachteile
aber überwiegen.

Inge Lindau: Ich habe als Rent-
nerin keine Probleme damit.
Für uns Rentner dürfte es allge-
mein diesbezüglich weniger
Probleme geben. Viele Uhren
stellen sich ja von selbst um
und so braucht man auch
nicht auf eine Leiter zu stei-
gen.

(svs./raws.) Wie schnell doch so
ein Jahr vergeht! Innerhalb der
Europäischen Union gilt die
Sommerzeitregelung und die
sieht vor, dass zweimal jährlich
die Uhren umgestellt werden.
Im Frühling um eine Stunde
nach vorn und im Herbst um ei-
ne Stunde zurück. Der kom-
mende Termin ist der 27. Okto-
ber. Diese EU-weite Zeitrege-
lung bringt Vor- und Nachteile
mit sich. Positiv ist, dass die
stark aktiven Stunden des Tages
besser in die Tageslichtstunden
verschoben werden und da-
durch Energie eingespart wer-
den kann, indem weniger
künstliches Licht genutzt wird.
Negativ hingegen sind immer
wieder zu beobachtende ge-
sundheitliche Klagen von Men-
schen. Sie leiden unter Schlaf-
störungen oder fühlen sich im
Zuge der Zeitumstellung ener-
gielos oder erschöpft. Ähnlich
wie bei einem Jetlag, wenn man
bei Flugreisen mehrere Zeitzo-
nen überquert hat, gerät die in-
nere Uhr des Körpers durchein-
ander. Medizinwissenschaftlich

konnte – nach jahrelangem
Streit – nachgewiesen werden,
dass mit der Zeitumstellung ei-
ne Erhöhung des Herzinfarktri-
sikos einhergeht. Wobei: Aus-
schlaggebend, dass es zu einem

Herzinfarkt kommt, sind andere
Faktoren. Im September 2018
hatte die EU-Kommission vor-
geschlagen, die saisonale Zeit-
umstellung zu beenden. Doch
damit konnte sich die EU-Kom-

mission nicht durchsetzen. Also
bleibt es dabei, dass zwei Mal
im Jahr an der Uhr gedreht
wird. In der Nacht von 26. auf
den 27. Oktober werden die
Uhren eine Stunde auf die Win-

terzeit zurückgestellt, und zwar
von drei Uhr auf zwei Uhr. Das
Durlacher Blatt hat sich umge-
hört: „Die Winterzeit naht. Was
halten Sie davon und wie gehen
Sie damit um?“

Am 27. Oktober ist Umstellung auf Winterzeit / EU-weite Zeitregelung hat Vor- und Nachteile

Alle Jahre wieder: Bald wird wieder an der Uhr gedreht

Ende Oktober bleibt das Stadtamt zu
Vom 28. bis 31. Oktober schließt das Rathaus ganztägig aufgrund von Bauarbeiten

Vom 28. bis 31. Oktober schließt das Rathaus Durlach ganztägig aufgrund von Bauarbeiten.
Foto: Stadt Karlsruhe, Monika Müller-Gmelin

(svs.) Das Stadtamt Durlach im
Rathaus an der P昀椀nztalstraße
bleibt von Montag, 28., bis ein-
schließlich Donnerstag, 31.
Oktober, wegen Bauarbeiten
ganztägig für den Publikums-
verkehr geschlossen. Die Mit-
arbeitenden sind dennoch tele-
fonisch erreichbar.
Die Notfallbesetzung für Ster-
befälle ist über die Friedhofs-
verwaltung von 9 bis 13 Uhr
unter 0721 133-1818 oder per
E-Mail: friedhofsverwal-

tung@durlach.karlsruhe.de er-
reichbar. Ebenfalls von 9 bis 13
Uhr ist das Standesamt telefo-
nisch unter 0721 133-1931
oder schriftlich an standes-
amt@durlach.karlsruhe.de an-
sprechbar.
In Kinderschutznotfällen steht
die Abteilung Jugend und Sozi-
ales zu den regulären Öff-
nungszeiten telefonisch unter
0721 133-1966 zur Verfügung.
Bei allgemeinen Fragen kön-
nen sich Bürgerinnen und Bür-

ger innerhalb der Öffnungszei-
ten telefonisch an das Sekreta-
riat der Hauptverwaltung unter
0721 133-1901 wenden.
Die eingehende Post wird
während der Schließtage regu-
lär bearbeitet. Das Ordnungs-
und Bürgeramt Karlsruhe so-
wie die Bürgerbüros der Orts-
verwaltungen und die Grund-
bucheinsichtsstelle Karlsruhe
sind zu den üblichen Öff-
nungszeiten für persönliche
Vorsprachen geöffnet.

Der Durlacher Frauenchor
lädt ein zur Matinee
Das Repertoire erarbeitet haben Frauen für Frauen

(pm/red.) Auf Lieder von Klas-
sik bis Musical und Pop freuen
darf sich, wer die Matinee be-
sucht, zu der der Durlacher
Frauenchor einlädt: Unter dem
Motto „Weibsbilder“ haben
die Mitwirkenden laut Presse-
mitteilung mit viel Freude am

Singen das Repertoire von
Frauen über Frauen erarbeitet.
Präsentiert wird das Programm
am Sonntag, 27. Oktober, um
11 Uhr in der Karlsburg Dur-
lach. Der Eintritt ist frei. Die
Leitung des 1972 gegründeten
Chores hat Beatrix Raviol.

(svs.) Am Samstag, den 26.
Oktober startet die Erlebnis-
und Einkaufsmesse „offerta“ in
den Hallen der Messe Karlsru-
he in Rheinstetten. Zum ersten
Mal mit dabei ist in diesem
Jahr auch das Stadtamt Dur-
lach, das die Vielfalt Durlachs
mit einem besonderen
Schwerpunkt auf hiesige Gas-
tronomie und den touristi-
schen Mehrwert vertreten will.
Man 昀椀ndet den Durlacher
Stand in Halle 1 bei D03. Et-
was über 60 qm groß bietet die
Stand昀氀äche unter anderem gu-

Stadtamt Durlach präsentiert erstmals Durlachs Gastronomie und Tourismus auf der „o昀昀erta“

Eine Premiere auf der Messe

te Gelegenheit fürs „Show-
Cooking“. Vor Ort werden
dort in einem begleitenden
Rahmenprogramm leckere
und p昀椀f昀椀ge Gerichte gekocht
oder auch Cocktails gemixt.
Denn in diesen Punkten hat
Durlach einiges zu bieten. So
präsentiert das Stadtamt Dur-
lach unter anderen das „Re-
staurant 9|65“, das „Anders
auf dem Turmberg“ und das
„Café Kehrle“. Auch ein Wein-
verkauf ist auf der Präsentati-
ons昀氀äche geplant. In früheren
Jahren war das Stadtamt Dur-

lach bereits mehrfach auf
Hochzeitsmessen zugegen.
Die Dienstleistungen, sich in
der Karlsburg oder auf den
Turmbergterrassen in maleri-
scher Umgebung trauen zu
lassen, wurden auf diesen
Messen beworben. Um sich
mit seiner Messedarstellung et-
was breiter aufzustellen, be-
gibt sich das Stadtamt Durlach
jetzt auch auf die „offerta“. Ein
Partner dabei ist auch die
Karlsruhe Tourismus GmbH
(KTG). Sie wird den Messebe-
suchern demonstrieren, dass

sich Durlacher Tagesaus昀氀üge,
Kurzurlaube und mehr immer
lohnen. Beim Durlacher Stand
wird auch das Durlacher
P昀椀nzgau-Museum nochmals
Einblicke in die Sonderausstel-
lung „100 Schenkungen aus
100 Jahren P昀椀nzgaumuseum“
zeigen. Die „offerta“ geht bis
Sonntag, 3. November. In drei
Hallen werden spannende
Ausstellungen und Events ge-
boten, die dm-arena beein-
druckt mit besonderen High-
lights. Zudem lädt ein Biergar-
ten zur Entspannung ein.

Durlacher Jetties bei Wettkampf-Premiere
„Starker Bevölkerungsschutz braucht starken Nachwuchs“

(leg/red.) 17 anspruchsvolle
Stationen, die realistische Ein-
satzlagen nachstellten, und
theoretisches Wissen war ge-
fragt bei der Deutschland-Pre-
miere des JET-Wettkampfes,
den der Landesverband Würt-
temberg Mitte September in
Wendlingen ausrichtete. Mit
dabei das „Jugend-Einsatz-
Team“ (JET) aus Durlach mit
sechs Teilnehmenden und
zwei Teamern.

„JET“ ist eine Abteilung der Ju-
gend der Deutschen Lebensret-
tungsgesellschaft (DLRG). De-
ren Ziel ist es, Jugendliche in
den Wasserrettungsdienst ein-
zubinden. In Wendlingen stell-
ten die Durlacher eines von elf
Teams aus verschiedenen
Städten. Diese waren gefordert
in unterschiedlichen Bereichen
– von der schnellen und präzi-
sen Hilfeleistung bis zur siche-

ren Beherrschung von Einsatz-
abläufen. „Die hervorragende
Organisation trug maßgeblich
dazu bei, dass ein Wettkampf
für alle Beteiligten ein voller
Erfolg wurde“, heißt es in einer
Pressemitteilung der Durlacher
Ortsgruppe.

Der zweite Tag des Wett-
kampfs stand unter dem Motto
„ein starker Bevölkerungs-
schutz braucht starken Nach-
wuchs“. In einer Kolonnen-
fahrt machten sich die Teams
auf den Weg nach Plochingen.
Dort stachen sie mit 19 Booten
über den Neckar in See.

Beeindruckend
Das Team der DLRG Durlach
sicherte sich mit beeindru-
ckenden 807,5 Punkten den
zweiten Platz in der Gesamt-
wertung und nahm viel neues
Wissen, spannende Erfahrun-

gen und Erlebnisse mit nach
Hause.

Jet-Tag im Bezirk
Der Jet-Tag des Bezirks Karls-
ruhe ermöglichte fünf der „Jet-
ties“ aus Durlach spannende
Einblicke in die vielfältigen
Facetten des Wasserrettungs-
dienstes. Am Buchzigsee in Ett-
lingen versammelten sich nicht
nur die Teilnehmer und Tea-

mer Auch die Feuerwehr und
das Deutsche Rote Kreuz wa-
ren mit mehreren Einsatzfahr-
zeugen vor Ort. Die Teilneh-
mer erwartete ein abwechs-
lungsreiches Programm, das
sie an verschiedenen Stationen
forderte und förderte. Höhe-
punkt war ein freundschaftli-
cher Wettkampf, bei dem das
Team aus Durlach als Sieger
hervorging.

Die JET-Jugendlichen der DLRG Durlach sammelten auf Landes-
und Bezirksebene Erfahrungen und waren zudem bei den Wett-
kämpfen erfolgreich. Foto: Jan Kemnitz



Leserbriefe spiegeln die
Meinung der Einsender wi-
der, die nicht mit der An-
sicht der Redaktion über-
einstimmen muss. Die Re-
daktion behält sich das
Recht auf Kürzung vor.

Aus Sichtweise des Autofahrers
Über Leserbriefe in unserer
letzten Ausgabe zum Thema
„Ortschaftsrat stoppt Fahr-
radstraße“ hat uns Leser Bern-
hard Fischer seine Meinung
geschrieben:

In den Leser-Reaktionen auf
die Berichterstattung über den
Durlacher Ortschaftsrat vom
27./28. September zeigt sich
die aufgeheizte Karlsruher De-
batte zum Kon昀氀ikt Rad versus
Auto. Endlich hat sich mal ein
politisches Gremium gefun-
den, das den Mut hat, der
überwiegend ideologisch ge-
prägten Verteufelung des Au-
tos in Durlach ein „Nein“ ent-
gegen zu setzen. (Kritische An-
merkung der Redaktion: Die
Entscheidung, auf die hier ver-
wiesen wird, wurde mit knap-
per Mehrheit 9 zu 11 Stimmen
gefällt). Dass es mit dem Dur-
lacher Blatt eine Publikation
wagt, das Karlsruher Paradig-
ma der so genannten „Auto-
freien Stadt“ in Titel und Inhalt
zu hinterfragen, löst – vorher-
sagbar - den Aufschrei der wo-
ken Cancel-Culture aus.

Die Verteufelung des Autos ist
ein Phänomen einer Minder-
heit satter gutverdienender
Stadtbewohner, die dank öf-
fentlich subventioniertem, gut
ausgebautem ÖPNV auf ein
Auto verzichten und die Le-
bensrealität der Mehrheit der-
jenigen Menschen und Arbeit-
nehmer ignorieren können,
die ihre Wege zur Arbeit und
zum Einkauf bei jedem Wetter

Vielen aus der Seele
gesprochen
Auch Stefan Eldracher aus
Stupferich äußert sich zu den
Leserreaktionen auf den Arti-
kel „Ortschaftsrat stoppt Fahr-
radstraße“:

„Ich 昀椀nde es in keiner Weise
polemisch oder tendenziös be-
richtet, wenn Ihre Zeitung die
Wortwahl „Ortschaftsrat stoppt
Fahrradstraße“ druckt, da Sie
mit dieser Aussage sehr vielen
Bürgern aus der Seele spre-
chen, die die Übergrif昀椀gkeit ei-
ner Minderheit satt haben! Nur
weil diese Minderheit das
Glück hatte, bei einer Wahl
ausreichend Stimmen zu be-
kommen, um politisch Unruhe
zu stiften und ihre Ideologien
am Bürger vorbei durchzudrü-
cken, bedeutet dies noch lange
nicht, dass sie die so oft zitierte
„Narrenfreiheit“ haben. (Kriti-
sche Anmerkung der Redaktio-
n: Die Mehrheitsverhältnisse
bei der Ortschaftsratsentschei-
dung, auf die hier verwiesen
wird, waren mit 9 zu 11 Stim-
men sehr knapp.) Dies wird
hoffentlich nur ein kurzes Gast-

spiel sein. Denn der Bürger hat
bei der derzeitigen Bundesre-
gierung genug Inkompetenz zu
sehen bekommen und wird
sich dadurch wieder eines Bes-
seren besinnen. Auch wenn es
diese Menschen nicht glauben
wollen, gibt es viele Men-
schen, die auf einen PKW an-
gewiesen sind oder einen Job
in der Autoindustrie haben,
diesen auch weiterhin behalten
möchten und nicht aufgrund
einer kurzsichtigen fehlgeleite-
ten Politik oder Ideologie ar-
beitslos werden möchten! So
ist es hoffentlich nur noch eine
Frage der Zeit, bis der „Spuk“
eine Ende hat. Zu Ihrer Bericht-
erstattung kann ich nur sagen:
Weiter so, und zwar genau so!"

zurücklegen müssen. Gerade
Unterzentren wie Durlach
sind in Konkurrenz zu Online-
handel und Oberzentrum dar-
auf angewiesen, kaufkräftige
Kundschaft aus einem mittle-
ren Einzugsgebiet anzulocken.
Diese Kundschaft fährt nunmal
nicht mit dem Fahrrad zum
Wocheneinkauf. Das Schick-
sal der Karlsruher Innenstadt
zeigt sehr anschaulich, dass
die autofreie Stadt kein leben-
diger urbaner Raum sondern
ein tote Ansammlung von
Schnellrestaurants und Leer-
ständen ist.
Aber natürlich müsste man
nicht mit dem Auto vor das
Geschäft fahren, wenn es denn
eine durchdachte Infrastruktur
aus zentrumsnahen, fußläu昀椀-
gen Parkhäusern gäbe. Genau
das ist aber beispielsweise in
Durlach ein ewiges De昀椀zit.
Und die Scheck-Garage, auf
die re昀氀exhaft verwiesen wird
und die die einzige echte Park-
möglichkeit in Zentrumsnähe
darstellt, ist nur über absurde
einspurige Engpässe erreich-
bar, als Garage verbaut und
stark frequentiert.

Angefügt sei, dass die viel ge-
schmähten Autofahrer mit
ihren Steuergeldern erst die
Möglichkeiten für Radwege-
bau schaffen. In Zahlen: Ein
Autofahrer mit einem Durch-
schnitts-Kfz von rund 40.000
Euro Neuwert erbringt im Lau-
fe der durchschnittlich 4 Jahre
Haltedauer mit allen Steuer-
komponenten (Mehrwertsteu-

er auf Kauf, Service, Ersatztei-
le, Sprit, Mineralölsteuer, Ver-
sicherungssteuern, Kfz-Steuer)
einen Steuerbeitrag von rund
24.000 Euro. Ein Radfahrer,
der vom Auto umsteigt, müsste
somit rund 6.000 Euro pro Jahr

bezahlen, damit ÖPNV und
Verkehrsnetz weiterhin unter-
halten und für den Radverkehr
ausgebaut werden kann. Un-
sere Rad-Fans sollten also froh
über jeden sein, der auch wei-
terhin mit dem Auto fährt.
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www.autohaus-brenk.de I verkauf@autohaus-brenk.de

 Autohaus Brenk GmbH

76227 KA-Durlach
 Ottostr. 10 
 Fon 07 21/9 44 13-0

 Autohaus Brenk GmbH

76227 KA-Durlach
 Killisfeldstr. 30 
 Fon 07 21/61 93 40-0

 Autohaus Brenk GmbH

76187 KA-Knielingen 
Im Husarenlager 1 

 Fon 07 21/9 56 11-0

 Autohaus Brenk GmbH

76437 Rastatt 
Karlsruher Str. 17 

 Fon 0 72 22/91 67-0

Der Eclipse Cross Plug-in Hybrid

15.000
EUR

Jetzt

Aktions-Rabatt auf die UPE

Werte nach WLTP: Energieverbrauch, Werte gewichtet, kombiniert 17,5 kWh Strom/100 km und 
2,0 l Benzin/100 km, CO2- Emission 46 g/km, CO2-Klasse B. Bei entladener Batterie: Energieverbrauch 
7,3 l/100 km Benzin, CO2-Klasse F, kombinierte Werte.

1 | Ein Leasing-Angebot der MCE Bank GmbH, Schieferstein 9, 65439 Flörsheim. Für Mitsubishi 
Eclipse Cross PHEV: mtl. Rate 299.- €, Anzahlung 3.000,- €, 60 Monate Laufzeit, 50.000 km 
Gesamtfahrleistung, zzgl. Überführung, Bonität vorausgesetzt.
2 | 5 Jahre Hersteller garantie bis 100.000 km bzw. 8 Jahre Hersteller garantie auf die Fahrbatterie 
bis 160.000 km, Details unter www.mitsubishi-motors.de/herstellergarantie22

Unser Hauspreis 

ab  33.990,–

4WD 2.4 Benziner 72 kW (98 PS), Elektromotoren vorn 60 kW (82 PS) / 
hinten 70 kW (95 PS), Systemleistung 138 kW (188 PS) Ausstattung u. a.:
Klimaautomatik, Notbrems assistent, Spurhalte assistent, Sitz heizung vorne, 
8“ Infotain mend-System, Rück fahr  kamera u. v. m. 

Mtl. Rate

299,–1

CDU Stupferich lädt ein: 

Ortsverband Stupferich

11 Uhr :

Fassanstich mit 

Dr. Albert Käuflein 

(Bürgermeister der 

Stadt Karlsruhe)

und dem 

Musikverein 

Stupferich

 ab 12 Uhr :

Mittagessen mit 

dem �Stupfericher 

Kerwebraten� 

ab 13 Uhr :

Kaffee und 

Kuchen

12:00 Uhr:

Hüpfburg 

Schülerorchester des 

Musikvereins Lyra

13:00 Uhr:

Kinderschminken

14:00 Uhr:

Auftritt der 

Kinderfeuerwehr

14:30 Uhr:

Auftritt der Kinder 

des KIGA St. Cyriakus

15:00 Uhr:

Auftritt der Kinder der 

KITA Mäusenest

16:00 Uhr:

Kerweausklang 

mit Verlosung der 

Tombola-Hauptgewinne

Stupfericher

Kerwe
Sonntag, 20.10.2024
im Gemeindezentrum Stupferich
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MALERDORFNACHRICHTEN

Obst-, Wein- und Gartenbauverein freute
sich über Resonanz

Erfolgreiche Aktion an der Augustenburg-Gemeinschaftsschule Grötzingen

Schloss Augustenburg wird verkauft
Käufername noch unbekannt / Seniorenheim-Kette Orpea hatte Projekt aufgegeben

(mia.) Es scheint nun endlich
voranzugehen mit Schloss Au-
gustenburg. „Der Verkauf
schreitet voran“, sagt Christina
Bay, Pressesprecherin der
emeis Deutschland GmBH,
die die Eigentümerin der Im-
mobilie ist. Einen Wechsel gab
es im Frühjahr 2024. Zuvor
wollte die Seniorenheim-Kette
Orpea das Schloss zu einem
Nobel-P昀氀egeheim umbauen.
Nun soll Schloss Augusten-
burg verkauft werden.
„Hierzu waren wir mit ver-
schiedenen Interessenten im

Sie kämpft für die Einführung des Nordischen Modells
SPD-Bundestagsabgeordnete Leni Breymaier spricht über Prostitution in Deutschland

(pm/red.) 2017 wurde in
Deutschland das Prostituier-
tenschutzgesetz eingeführt.
Seither ist Prostitution in
Deutschland legal. Sexarbeite-
rinnen können ihre Tätigkeit
anmelden und erhalten Arbeit-
nehmerrechte. Aus Sicht von
Leni Breymaier ist dies aller-
dings ein Rückschritt. Insbe-
sondere Frauen würden durch
das Gesetz gefährdet, so die
SPD-Bundestagsabgeordnete
aus Eislingen/Fils (Landkreis
Göppingen), die am 25. Okto-
ber um 20 Uhr im Augu-
staraum, Herbert-Schweizer-
Haus Grötzingen einen Vor-
trag zu diesem Thema hält.

Traumatisch
24.000 Mädchen und Frauen
prostituieren sich in Deutsch-
land, so die Sozialdemokraten
in der Ankündigung. In der Re-
gel geschieht dies nicht frei-
willig. Traumatische Erlebnis-
se beziehungsweise falsche
Versprechungen führen dazu,
dass Frauen nach Deutschland
gebracht werden und dann als
Prostituierte arbeiten müssen.
Aber auch mit der sogenann-
ten Loverboy-Methode wer-
den Frauen gezielt in Abhän-
gigkeit gebracht und in die

Kirchweihfest in der Kleingartenanlage im Sandäcker in Grötzingen

Zwar habe eine Bürgerinitiati-
ve vergangenes Jahr in Dur-
lach ein Großbordell in direk-
ter Nachbarschaft verhindert.
Der Straßenstrich in Durlach
aber sorge immer wieder für
Probleme. Ein Antrag der
Karlsruher Liste/die Partei die
Situation von Straßenprostitu-
ierten zu verbessern, wurde
vergangenes Jahr abgelehnt.
Die Stadtverwaltung habe kei-
nen Handlungsbedarf erken-
nen wollen.

Ende des Rotlichts
Schweden wiederum zeigt
nach Ansicht der Sozialde-

mokraten mit dem sogenann-
ten „Nordischen Modell“,
dass es auch anders gehe.
Hier begehen Freier eine
Straftat und müssen mit Geld-
bußen beziehungsweise Ge-
fängnisstrafen rechnen. Dies
habe das „Rotlichtgewerbe“
in den vergangenen Jahren in
Schweden praktisch zum Er-
liegen gebracht. In Schweden
werde somit Prostitution ge-
samtgesellschaftlich nicht ak-
zeptiert. Die Gewalt gegen-
über Frauen sei spürbar zu-
rückgegangen.

Ausstieg ermöglichen
Breymaier fordert seit Jahren
die Einführung des Nordi-
schen Modells in Deutsch-
land. Nur hierin sieht die
Gleichstellungspolitikerin ei-
ne Möglichkeit, die kriminel-
len Strukturen im Rotlichtmi-
lieu aufzubrechen und Frau-
en eine Ausstiegsmöglichkeit
zu bieten.

Die gesellschaftliche Akzep-
tanz von Prostitution sei nicht
mehr hinzunehmen.

Service
Infos zu Leni Breymaier unter
https://lenibreymaier.de/

Leni Breymaier. Foto: Fionn Große

Prostitution gezwungen. An-
schließend werden Prostituier-
te von Freiern und Bordellbe-
sitzern massiv unter Druck ge-
setzt, ein Großteil von ihnen
wird alkohol- und/oder dro-
genabhängig, um diese Tätig-
keit überhaupt psychisch
durchstehen zu können. Viele
Prostituierte werden chronisch
krank, erleiden Entzündungen
im Unterleib oder werden bru-
talen Misshandlungen ausge-
setzt, die zu bleibenden Ver-
letzungen am ganzen Körper
führen.

Für Sextouristen
Vor diesem Leid verschließe
die deutsche Öffentlichkeit ih-
re Augen, so die SPD in ihrer
Pressemitteilung. Die aktuelle
Gesetzgebung suggeriere, dass
alles in Ordnung und unter
Kontrolle sei. Tatsächlich sei
Deutschland in den vergange-
nen Jahren zu einer Topdesti-
nation für Sextouristen gewor-
den. Auch in Karlsruhe sei Pro-
stitution ein blühender Ge-
schäftszweig des kriminellen
Milieus. Selbst in Grötzingen
gebe es immer wieder Versu-
che, in Wohngebieten eine so-
genannte Stundenwohnung
einzurichten.

Gespräch. Der Verkauf steht
nun unmittelbar bevor”, er-
klärte Christina Bay auf Anfra-
ge des Durlacher Blatts.

Jahrelanger Leerstand
Das Schloss in Grötzingen
steht nun seit mehreren Jahren
leer. Die ehemaligen Flügel
des Schlosses waren abgeris-
sen worden. Die Bauarbeiten
stockten, als sich die damalige
Orpea-Gruppe von dem Pro-
jekt verabschiedete. Ein Käufer
wurde gesucht. Der scheint
nun gefunden.

„Den Namen des Käufers
können wir noch nicht nen-
nen, so lange der Vertrag
nicht endgültig unterschrie-
ben wurde“, so Pressespre-
cherin Bay.

Weiterhin abwarten
Einer der Interessenten für das
Schloss war 2022 der Durla-
cher Architekt Schahryar Essa-
ri. Der Käufer ist er jedoch
nicht. So bleibt abzuwarten,
von wem und wofür das
Schloss Augustenburg gekauft
wird.

(pm/red.) Wenn die Grötzinger
NaturFreunde-Senioren aus-
schwärmen, ist ordentlich was
los, machen selbige in einer
Pressemitteilung deutlich.
Langstreckenläufe würden
zwar keine angestrebt, dafür
aber viel geselliger Aufenthalt
in der Natur.

Naturvergnügen
„Unsere Unternehmungen 昀椀n-
den immer mehr Liebhaber
und der vierte Mittwoch im
Oktober ist bei vielen Grötzin-
ger Senioren bereits fest einge-
planter Bestandteil des Kalen-
ders“, wird Detlef Stutter zi-
tiert. Der stellvertretende Vor-
sitzende organisiert und führt

Um gesellige Aufenthalte in der Natur geht es den Senioren der NaturFreunde Grötzingen bei
ihren Aus昀氀ügen. Eine verdiente Rast gehört dazu. Foto Dieter Stork

zwar die muntere Truppe,
„aber viele Anregungen und
Ideen werden von den Teil-
nehmern selbst eingebracht“,
macht er deutlich. Diese hät-
ten schließlich ausreichend Er-
fahrung im „Naturvergnügen-
gebiet“.

Illustre Ziele
„Um nur zwei illustre Ziele der
vergangenen Zeit zu nennen,
erwähne ich den Ho昀氀aden Be-
cker und den lauschigen Bier-
garten der SG Rüppurr oder
die Bruchsaler Odenwaldhütte
mit ihrer tollen Gastronomie
im Naturerlebnis Kraichgau“,
führt er weiter aus. Wem Land-
schaft, Natur, Geselligkeit und

heimische Kulinarik nicht ge-
nug bieten, dem hilft Jürgen
Kunzmann mit seinen kurz-
weiligen humoristischen Dar-
bietungen auf unterhaltsame
Sprünge.

Auf nach Pforzheim
Am 23. Oktober steht die
nächste Senioren-Wanderreise
an. Dann geht’s mit dem ÖP-
NV nach Pforzheim in den
Wildpark. Damit niemand dar-
ben muss, führt ein kurzer
Weg vom Freiluft-Gehege zum
idyllisch gelegenen Landgast-
hof Seehaus.

Kontakt: Detlef Stutter, Telefon
(01 76) 64 93 67 08.

Grötzinger Senioren unterwegs
Am 23. Oktober geht’s für die NaturFreunde in den Wildpark Pforzheim

PATIENTENVERFÜGUNG
Rechte und P�ichten bei der Patientenverfügung

EINLADUNG ZUM FACHVORTRAG:

Samstag 26.10.2024 // 14:00UHR -15:30UHR
Herbert-Schweizer-Haus, Begegnungsstätte Grötzingen 

Niddastraße 9 // 76229 Karslruhe

Veranstalter: Ortsverband Grötzingen

SOZIALVERBAND VdK KREISVERBAND KARLSRUHE // 2024
Kontakt: Tel. 0721 / 35 97 99, Karlstraße 53-55, 76133 Karlsruhe  

VORTRAG: Patientenverfügung

Referent: Rechtsanwalt

der Kanzlei Rudolf und Kollegen

Erbrecht und Vermögensnachfolge

            - Eintritt ist kostenlos -

Unter anderem zu den Themen:

• Was ist eine Patientenverfügung?

• Wie kann ich Fehler vermeiden?

• Praxistipps und Handlungsvorschläge

Schüler pressen Apfelsaft mit ihren eigenen Händen

(pm/red.) Anfang Oktober er-
lebten die Fünft- und Sechst-
klässler sowie die Inklusions-
schüler aller Jahrgänge der Au-
gustenburg-Gemeinschafts-
schule Grötzingen einen be-
sonderen Tag: Im Zeichen der
Nachhaltigkeit und Teamar-
beit pressten sie 250 Kilo-
gramm Äpfel zu Saft. Die Kin-
der verarbeiteten die Äpfel, die
von der Apfelplantage Augus-
tenberg gespendet wurden, in
verschiedenen Arbeitsstatio-
nen, führt die Schule in einer
Pressemitteilung aus. Der Ab-
lauf war klar strukturiert: Nach
dem Waschen wurden die Äp-
fel geviertelt und kleingehäck-
selt. Mit Begeisterung, Team-
geist und Kraft gelang es den
Kindern, die Stücke zu fri-
schem Saft zu pressen.

Für jeden eine Flasche
Höhepunkt für alle Teilneh-
mer: Jeder durfte eine mitge-
brachte Flasche mit dem Saft
befüllen und mit nach Hause
nehmen. „Es war toll zu sehen,
wie engagiert die Kinder bei

der Sache waren“, so eine
Lehrkraft, die das Projekt be-
treute. „Solche Aktionen för-
dern nicht nur das Verständnis

für regionale Lebensmittel und
den Wert von selbstgemachten
Produkten, sondern stärken auch
das Miteinander in den Klas-

sen.“ Die Aktion war ein Beispiel
für die gelungene Zusammenar-
beit zwischen Schule und der re-
gionalen Landwirtschaft.

Waschen, vierteln, pressen. Lecker! Foto: Kristine Klapp

(pm/red.) Trotz des kühlen
Wetters strömten kürzlich vie-
le Besucher von nah und fern
zum alljährlichen Kirchweih-
fest des Obst-,Wein- und Gar-
tenbauvereins Grötzingen in
die Kleingartenanlage im San-

däcker. Dank der tatkräftigen
Unterstützung der Mitglieder
verlief das Fest reibungslos.
„Die Gäste wurden mit lecke-
rem, hausgemachtem Essen
verwöhnt, das in Kombination
mit süf昀椀gem Hansa für frohe

Gesichter sorgte“, heißt es in
der Pressemitteilung des Ver-
eins. Die fröhliche Atmosphä-
re und die vielen zufriedenen
Besucher hätten von einem
gelungenen Kerwefest ge-
zeugt.

Tolle Kirchweih trotz kühlen Wetters. Foto: Markus Weiler

Samstag, 19. Oktober,
14.30 Uhr: AWO-Geschichts-
stammtisch „Vom Getreide
zum Brot“, AWO Ortsverein
Grötzingen und „Kultur im
Bürgersaal“, Bürgersaal im
Rathaus.
Schlachtfest, VfB Grötzingen,
Vereinsgelände.

Sonntag, 20. Oktober
14 Uhr bis 18 Uhr: Ausstellung
„Fotogra昀椀e Namibia“, OV
Grötzingen, Kunstfachwerk
N6.

Dienstag, 22. Oktober
14 bis 16 Uhr: Bei Kaffee und
Kuchen wird gesungen und
die Deko fürs Oktoberfest ge-
bastelt, Augustaraum Herbert-
Schweizer-Haus, AWO.

Freitag, 25. Oktober
19 Uhr bis 21 Uhr: Vernissage
Auszeichnung Olga Lux,
Freundeskreis Badisches Ma-
lerdorf, Kunstfachwerk N6.

Sonntag, 27. Oktober
14 Uhr bis 18 Uhr: Ausstellung

Auszeichnung Olga Lux,
Freundeskreis Badisches Ma-
lerdorf, Kunstfachwerk N6.

Dienstag, 29. Oktober
14 bis 16 Uhr: Der Goldene
Oktober wird mit einem klei-
nen Fest beendet, Augu-
staraum Herbert-Schweizer-
Haus, AWO.

Mittwoch, 30. Oktober
19 Uhr: Ortschaftsrats-Sitzung,
OV Grötzingen, Herbert-
Schweizer-Haus Begegnungs-
stätte (Saal).

Dienstag, 31. Oktober
19.30 Uhr: Halloween-Party,
Hottscheck Narrenzunft Gröt-
zingen 1968 e.V., Vereins-
heim Lenzenhubweg.

Sonntag, 3. November
10 Uhr bis 16 Uhr: Lokal-
schau, Kleintierzuchtverein C
66, Vereinsheim.
14 Uhr bis 18 Uhr: Ausstellung
Auszeichnung, Freundeskreis
Badisches Malerdorf, Kunst-
fachwerk N6.

TERMINE
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BERGDORFFÄCHER

(uma/red.) Im Juni hatte der
Ortschaftsrat Wolfartsweier be-
schlossen, die Straßenlaternen
im Außenbereich auf dem Weg
zum Festplatz Ponderosa im Be-
darfsfall zuzuschalten. Dies
sollte nach Vereinsfesten und
anderen Veranstaltungen ge-
währleisten, den Fußweg von
der Wettersteinstraße zum Fest-
platz sicherer zu machen. Nun
ergab eine erste Prüfung, dass
eine separate, zeitlich begrenz-

Dauerhafte Beleuchtung bräuchte Genehmigung der Naturschutzbehörde

Vom Festplatz im Dunkeln nach Hause?

te Zuschaltung der sechs betrof-
fenen Leuchten technisch nicht
möglich ist.

Ein dauerhaftes Einschalten der
Leuchten in Naturschutzgebie-
ten oder geschützten Land-
schaftsbestandteilen würde die
Insektenfauna beeinträchtigen
und schädigen, so das Natur-
schutzgesetz Baden-Württem-
berg, weshalb für den Betrieb
der Lampen eine Genehmigung

der Naturschutzbehörde erfor-
derlich wäre.

Mobile Anlage?
Der Ortschaftsrat beschloss des-
halb, die naturschutzrechtlich
störende Beleuchtung im Au-
ßenbereich abzuschalten. Statt-
dessen will man nun nach einer
rechtskonformen Lösung suche.
Dies könnte beispielsweise eine
mobile Beleuchtungsanlage
während der Festivitäten sein.

(pm/red.) Friedhelm Walther,
langjähriger Vorsitzender des
Fördervereins Freibad Wolf-
artsweier, ist am 24. Septem-
ber im Alter von 85 Jahren ver-
storben. Der Verein und das
Wöl昀氀e sind ihm zu großem
Dank verp昀氀ichtet, heißt es in
einer Pressemitteilung. Walt-
her hatte das Bürgerprojekt auf

Friedhelm Walther war langjähriger Vorsitzender des Fördervereins / Beispielloser Einsatz

Der Retter des Freibads Wolfartsweier ist gestorben

den Weg gebracht
und damit dafür
gesorgt, dass das
Wöl昀氀e nicht ge-
schlossen wurde.

Das Freibad war
1935 eröffnet wor-
den. Walther war
bereits Kommunal-
politiker, als sich
Mitte der 1990er
Jahre abzeichnete
dass es zusätzliche
Unterstützung aus
der Bürgerschaft
benötigte. 1996
gründeten 16 Ein-
zelpersonen und
Vereinsvertreter
den Freibadförder-

verein, der sich für den dauer-
haften Erhalt des Bades ein-
setzte.

Verein übernimmt Regie
2001 beschloss der Karlsruher
Gemeinderat ein neues Bäder-
konzept. Die Stadt teilte mit,
dass sie weitere Investitionen
im Freibad Wolfartsweier ab-

lehne und man – mit der Inbe-
triebnahme des neuen Europa-
bads – dessen Schließung er-
warte. Um das Freibad zu ret-
ten, übernahm der Förderver-
ein 2002 dessen Regie. Grün-
dungsvorsitzender war Heinz
Wackenhut; nach dessen frü-
hem Tod Walther den Vorsitz
übernahm, den er bist 2013 in-
nehatte.

Walther machte aus mancher
Not eine Tugend. „Wir sind
Unternehmer – keine Unter-
lasser“ war sein Motto. Mit
neuen Ideen setzte das Wöl昀氀e-
Bad unter seiner Leitung neue
Akzente. Der Förderverein
verlängerte die Saison und die
Öffnungszeiten, verbesserte
sein Angebot mit Spielfesten,
Schwimm- und Sportwettbe-
werben. Walther führte auch
die bis heute laufenden Kin-
derschwimmkurse ein, baute
das Angebot aus mit Aerobic,
Wassergymnastik und Tauch-
kursen, Aquaball- und Schul-
schwimmturnieren, Sponso-
renschwimmen und Zelt-

camps, Flutlichtschwimmen
und Poolbarabenden.

Auf sich gestellt
Als die Kommune ihre Zu-
schüsse nach den ersten Jah-
ren auf null zurückfuhr, war
der Verein auf sich gestellt.
Walther führte mit seinen Mit-
streitern ein eigenes Kartensys-
tem und die Saisonkarte ein.
Unterstützt wurde er bei seiner
ehrenamtlichen Arbeit stets
von seiner Ehefrau Marianne
Walther, die jahrelang als Kas-
senkraft tätig war.

Besonders markante Punkte
von Walthers Amtszeit waren
das 75-jährige Bestehen des
Freibads 2010 und das Ortsju-
biläum 750 Jahre Wolfartswei-
er, in denen er das Wöl昀氀e in
den Fokus der breiten Öffent-
lichkeit rückte. Ein Höhepunkt
der Bemühungen Walthers
und des Vereins war 2010 die
Verleihung der Medaille „Vor-
bildliche Kommunale Bürger-
aktion“ durch das Land Baden-
Württemberg.

Friedhelm Walther (21. Oktober 1938 -
24. September 2024) war bis 2013 Vorsit-
zender des Fördervereins Freibad Wolf-
artsweier. Foto: Frank Wittemann

(pm/red.) Drei Wochen vorher
eröffnet, feierte die neue Kita
Wolfartsweier Ende September
dies mit einem großen Fest –
gemeinsam mit den Familien,
dem Team und den Projektbe-
teiligten. Die neue Einrichtung
ist die vierte des Kita-Trägers
Espira in Baden-Württemberg,
geht aus einer Pressemitteilung
hervor. Acht weitere be昀椀nden
sich in München.

Helle, große Räumlichkeiten
erstrecken sich auf etwa 600
Quadratmetern, die in einem
Neubau in der Ringstraße direkt
am Ortseingang entstanden
sind. Hier werden die Kinder
seit Anfang September in den
Kita-Alltag eingewöhnt. Das
Team unter Leitung von Alex-
andra Jourdan und ihrer Stell-
vertreterin Anna Untereiner hat
sich laut Pressemitteilung be-
reits gut eingespielt.

Mit Liebe geplant
„Wir sind besonders stolz mit
der Kita einen kleinen, aber
wichtigen Beitrag zum Stadt-
viertel Wolfartsweier geleistet
zu haben“, wird Marco Olivie-
ri, Head of Project Develop-
ment der Ehret+Klein GmbH,
als Vertreter des Vermieters zi-
tiert. „Wir haben auch die Hin-
gabe und Liebe bei der Planung
und Einrichtung durch Espira

Kita-Träger folgt norwegischem Vorbild und setzt auf nachhaltiges Konzept / Noch freie Plätze in der Krippengruppe / Anmeldungen über das Kita-Portal der Stadt Karlsruhe

Neue Einrichtung in Wolfartsweier: die neue Espira-Kindertagesstätte stellt sich vor

miterleben dürfen und freuen
uns sehr über die Eröffnung.“

Das Kita-Team beschäftigte die
Kinder mit einem bunten Pro-
gramm, das von Kinderschmin-
ken und Naturmandalas malen
bis hin zu Bewegungsangebo-
ten im Mehrzweckraum reich-
te. Derweil konnten sich die
Besucher bei Führungen selbst
einen Eindruck von der neuen
Kita sowie von ihrem besonde-
ren und nachhaltigen Konzept
machen. Der Innenbereich mit
vier großzügigen Gruppenräu-
men bietet viel Raum für die in-
dividuelle Entfaltung, Integrati-
on und Partizipation der Kin-
der. Durch die Raumgestaltung
mit 昀氀exiblem Mobiliar wird der
natürliche Bewegungsdrang der
Kinder bestmöglich gefördert
und ihre individuellen Interes-
sen werden berücksichtigt. Alle
Gruppenräume verfügen zu-
dem über einen eigenen Ne-
benraum. Das Raumangebot
wird durch einen Mehrzweck-
raum abgerundet, der multi-
funktional für Bewegungsange-
bote genutzt werden kann.

Kinderküche
Im Außenbereich ermöglicht
der naturnahe Garten Aktivitä-
ten für jedes Alter. Gesunde Er-
nährung und Nachhaltigkeit
sind ebenfalls wichtige Kon-

zeptbestandteile. Dank einer
Kinderküche können die Kinder
zudem beim Thema Ernährung
mitwirken. In der Einrichtung
wird weitgehend auf Kunststoff-

produkte verzichtet, es werden
vor allem naturbelassene Mate-
rialien und Spielsachen ver-
wendet und spannende (Nach-
haltigkeits-)Projekte realisiert.

Für die noch zu eröffnende
Krippengruppe sind laut Presse-
mitteilung noch Plätze zu ver-
geben. Die Anmeldung läuft
über das Kita-Portal der Stadt

Karlsruhe, die zudem für die
Förderung der Kita verantwort-
lich ist.

Espira Kinderbetreuung
Die Espira Kinderbetreuung, in
privater Trägerschaft der Espira
& Joki Kinderbetreuung GmbH,
ist ein weltoffener, naturver-
bundener Kita-Träger, der seit
2018 in Deutschland aktiv ist,
und sich konzeptionell an der
Pädagogik der norwegischen
Espira-Kitas orientiert. Als Teil
der AcadeMedia-Gruppe, dem
führenden unabhängigen Bil-
dungsanbieter Nordeuropas,
versteht sich Espira als Bil-
dungseinrichtung für Kinder
und deren Familien. In den Ein-
richtungen in Baden-Württem-
berg und Bayern kümmern sich
rund 140 Mitarbeiter um über
600 Kinder im Alter von acht
Wochen bis zum Schuleintritt.

Der Name Espira leitet sich aus
den Worten „Spire", „Inspire"
und „Spirit" ab, die im Norwe-
gischen für die ursprüngliche
Lebens-, Lern- und Entdecker-
freude von Kindern stehen. In
diesem Sinne ist es das Ziel, die
Entwicklung aller Kinder von
Anfang an bestmöglich zu be-
gleiten und ihnen so die opti-
malen Startchancen für ein
selbstbestimmtes und glückli-
ches Leben zu geben – für „ei-

nen fantastischen Start ins Le-
ben“. Im Mittelpunkt der Pä-
dagogik stehen dabei die Ent-
faltung von Entdeckerfreude,
die Förderung von Umwelt-
und Sozialraumerlebnissen,
die Entwicklung physischer
und mentaler Widerstandskraft
und das Lernen im Alltag, um
so das Alltägliche zum Beson-
deren zu machen und den Kin-
dern größtmögliche Hand-
lungskompetenzen zu ermögli-
chen. Zudem legt Espira Wert
auf selbstentdeckendes Lernen
und aktives Erkunden der Um-
welt, ein kooperatives Mitein-
ander auf Augenhöhe der Kin-
der, viele Bewegungsmöglich-
keiten mit hohem Outdooran-
teil sowie eine enge Verbin-
dung und Vernetzung durch
eine teiloffene Alltagsgestal-
tung.

Die Mitarbeiter und Teams
sind der Schlüssel auf dem
Weg für die Verwirklichung
der pädagogischen Vision. Aus
diesem Grund 昀椀nden sich bei
Espira vielfältige Gestaltungs-
spielräume, interessante Fort-
und Weiterbildungsmöglich-
keiten – unter anderem in der
eigenen Bildungsakademie –,
ein multiprofessionelles Fach-
beratungsteam und ein starker
Träger mit internationalen Er-
fahrungen. www.espira.de

Bei der Eröffnungsfeier der Espira-Kita in Wolfartsweier: (von links) Monika Schwab (Regionallei-
tung Espira Baden-Württemberg), Marcus Metz (Teamleiter der Kindertageseinrichtungen Stadt-
amt Durlach Jugend und Soziales ), Alexandra Ries (Ortsvorsteherin Durlach), Anton Huber
(Ortsvorsteher Wolfartsweier), Alexandra Jourdan (Kita-Leitung Espira Wolfartsweier), Elke Erne-
mann (Ortsvorsteherin Hohenwettersbach), Jonas Lauter (evangelischer Pfarrer Durlach Berg-
dörfer), Roland Jourdan (stellvertretender Ortsvorsteher Wettersbach) und Anna Untereiner
(stellvertretende Kita-Leitung Espira Wolfartsweier). Foto: Jule Mummert

(fwi/red.) Samstagmorgen, 5.
Oktober, kurz nach 9 Uhr: Das
Wetter ist nasskalt, nicht gerade
angenehm. Doch im Freibad
Wolfartsweier sind die ersten
unermüdlichen Helfer bereits
eingetroffen, um das Freibad
winterfest zu machen.

Der Rasentraktor ist schon un-
terwegs, um die Eispolster aus

Ehrenamtliche Helfer machten Freibad Wöl昀氀e winterfest

Eispolster gegen Väterchen Frost

der Garage ans Becken zu brin-
gen. Freiwillige setzen diese
ein, um den Rand des großen
Beckens vollständig damit ein-
zufassen. Falls es im Winter bei
Frost eine Eisschicht auf dem
Wasser geben sollte, sind die
Randkacheln damit geschützt.
Ohnehin bleibt das Wasser
über den Jahreswechsel im Be-
cken, um die Kacheln von einer

direkten Frosteinwirkung zu
schützen. Erst im Frühjahr wird
es abgelassen werden, die Be-
cken werden geputzt und neues
Wasser eingefüllt.

15 Unterstützer
Die Einsetzung der Eispolster ist
nur ein Beispiel für die vielen
Arbeitsvorgänge, welche die
rund 15 ehrenamtlichen Unter-

stützer an diesem Samstag erle-
digen. Es zählt das Gemein-
schaftsgefühl: Mit eigener kon-
kreter Arbeit kann jede helfen-
de Hand zu einem Erfolg des
seit 2002 laufenden Bürgerpro-
jekts beitragen. Da schmeckt
schließlich auch das gemeinsa-
me Mittagessen. Die Metzgerei
Mohr hat dafür wieder einmal
Fleischkäse gespendet.

Eispolster schützen auch in diesem Winter das Becken im Freibad Wolfartsweier. Sie wurden am Samstag, 5. Oktober, eingebracht,
um die Kacheln vor winterlicher Witterung zu schützen. F oto: Frank Wittemann

(uma/red.) Eigentlich sollte der
Bau des neuen Geh- und Rad-
wegs entlang der L 623 bereits
in der zweiten Hälfte dieses
Jahres beginnen. Doch stellten
zwei Vertreter des Regierungs-
präsidiums Karlsruhe dem
Ortschaftsrat in seiner jüngsten
Sitzung nun erst einmal eine
aktualisierte Planung vor.

Die Verkehrsbelastung dieses
1,2 Kilometer langen Strecken-
abschnitts liegt bei 10.700
Kraftfahrzeugen pro Tag. Pro
Stunde wurden im Schnitt zehn
Radfahrer gezählt. Die 6,1 bis
6,8 Meter breite Straße selbst

Jetziger Gehweg wird verbreitert und auch für Radler freigegeben

Kein extra Radweg zwischen
Wolfartsweier und Grünwettersbach

soll nicht verengt werden. Des-
wegen soll der nur 1,3 Meter
breite Gehweg zum Berghang
hin auf 4,5 Meter verbreitert
und als kombinierter Geh- und
Radweg angelegt werden.

Trennstreifen
Zur Straße hin ist ein begrünter
Trennstreifen vorgesehen. An
der Hangböschung sind für den
Bau gravierende Eingriffe vor-
gesehen. So sei die Böschung
auf einer Breite von 20 Metern
abzuholzen, um ein ausrei-
chendes Arbeitsfeld für die
schweren Baumaschinen zu
schaffen. Die Böschung selbst

ist dann durch Winkel-
stützwände oder Gabionen ge-
gen Abrutschen zu sichern. Da-
bei sind die Belange des Natur-
schutzes gegen die Verkehrssi-
cherheit abzuwägen.

Während der Bauphase ist die
Straße dann einseitig zu sper-
ren. Zeitweise wird es auch zu
Vollsperrungen kommen. Die
Umleitung erfolgt dann durch
die Ortsdurchfahrt Stupferich.
Mit der Rodung soll nun erst im
Winter 2025/2026 begonnen
werden. Die Verbreiterung des
Gehwegs soll anschließend
von März bis Oktober erfolgen.
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Sträucher und Bäume dienen der Sicherheit und der Gestaltung

(lra.) Seit Beginn des Oktobers
werden die Gehölze an den
Bundes-, Landes- und Kreis-
straßen im Landkreis Karlsruhe
wieder zurückgeschnitten, ge-
läutert oder „auf den Stock ge-
setzt“. Das Landratsamt Karls-
ruhe weist auf diese Arbeiten
hin. Ziel ist es, die Verkehrssi-
cherheit auf den Straßen und
das ökologische Gleichge-
wicht zu erhalten und, wo not-
wendig, zu verbessern. In der

aktuellen Saison, die bis Ende
Februar 2025 läuft, sind mit
den zuständigen Stützpunkten
des Amtes für Straßen zahlrei-
che Maßnahmen geplant. Ins-
gesamt betreut das Landrats-
amt rund 800 Kilometer Stra-
ßen. Die Gehölze neben den
Straßen dienen vor allem dem
Sicht-, Blend- und Windschutz
und zur Sicherung der Stra-
ßenböschung. Sie haben zu-
dem eine gestalterische Funk-

tion. Um die unterschiedli-
chen Anforderungen an die
Gehölzp昀氀ege aufeinander ab-
zustimmen, werden vor der
P昀氀egesaison die Belange des
Naturschutzes mit dem Um-
weltamt abgestimmt. Ist der
Grünstreifen neben einer Stra-
ße nur schmal, werden die Ge-
hölze regelmäßig „geläutert“.
Dabei werden einzelne Ge-
hölze entfernt, damit die Ver-
bleibenden neue Triebe aus-

bilden können. Junger Be-
stand wird ebenfalls durch
gezieltes Läutern gep昀氀egt, äl-
terer Bestand wird abschnitts-
weise auf zehn bis 20 Zen-
timeter zurückgeschnitten. Je-
des Jahr steht dabei ein ande-
rer Abschnitt auf dem Pro-
gramm. Ökologisch beson-
ders wertvolle Gehölze blei-
ben jedoch, wenn keine Ge-
fahr von ihnen ausgeht, beste-
hen.

Schäden an der Rechensiebanlage des Klärwerks

Schwierige Haushaltslage beschäftigt Gemeinderat
Bahnübergang Söllingen: Gemeinde muss tiefer in die Tasche greifen

(sek/red.) Die Gemeinde P昀椀nz-
tal muss mit einer Kostenstei-
gerung von zehn Millionen Eu-
ro beim Bahnübergang in Söl-
lingen in Vorleistung gehen.
Diese Nachricht von Gemein-
dekämmerer Niklas Dicke-
mann traf die Gemeinderäte
bis ins Mark. Geplant waren
bisher 31 Millionen Euro. Die
10 Millionen Euro kommen
nochmal obendrauf.

Erschüttert
Die Gemeinderäte waren tief
erschüttert, denn sie wussten,
dass dies Folgen für den Haus-

halt der nächsten Jahre hat.
Gewiss muss die Gemeinde
nicht die vollen Zusatzkosten
übernehmen, da die Kosten für
das gesamte Bauwerk gedrit-
telt werden.

Woher die Zusatzkosten kom-
men, lässt sich noch nicht ge-
nau feststellen. Die Bahn tut
sich schwer, genauere Infor-
mationen weiterzugeben. Ei-
nes aber ist klar: Die Gemein-
de muss in Vorleistung gehen.
Dies ist aber nur mit Hilfe von
einer Kreditaufnahme mög-
lich, was wiederum nicht ohne

Zinsbelastung für den Haus-
halt 2025 geht.

Laut Dickemann ist der Haus-
halt ein Problemkind. Er ist be-
lastet von negativen Auswir-
kungen wie dem rückläu昀椀gen
Wirtschaftswachstum oder der
Haushaltskrise des Bundes.
Hinzu kommen gestrichene
Förderprogramme und eine
rückläu昀椀ge Einwohnerzahl.
Letztere hat Auswirkungen auf
die Pro-Kopf-Zuweisungen des
Bundes und des Landes. Bei
der Einkommensteuer wird die
Gemeinde weniger Einnah-

men erhalten, da der Bund
die Erhöhung des Grundfrei-
betrages beschlossen hat.

Gebühren anheben
Um den Haushalt also eini-
germaßen ausgleichen zu
können, muss die Gemeinde
nun alles dafür tun, um die
Gebühren anzupassen. Es
dürfen keine überplanmäßi-
gen Ausgaben getätigt wer-
den, wichtige Infrastruktur-
projekte müssen verschoben
werden. Die Gemeinde sollte
sich nur noch auf ihre
P昀氀ichtaufgaben konzentrie-
ren. Dickemann verdeutlichte
dies dem Gemeinderat mit
den Worten: „über Wasser
halten“.

Vielleicht war der Appell von
Monika Lüthje-Lenhart (Grü-
ne) ein Zeichen in die richtige
Richtung für den Gemeinde-
rat. „Der Gemeinderat sollte
sich darüber austauschen,
welche Maßnahmen unbe-
dingt beschlossen werden
können“, sagte sie. Markus
Ringwald (CDU) meinte, dass
eine Anpassung der Gebüh-
ren notwendig sei. Dagmar
Ellenbusch(SPD) wollte die
kritische Haushaltslage nicht
wahrhaben, doch nach den
Ausführungen des Kämmerers
sieht sie die Schuld an dieser
Misere auch beim Gemeinde-
rat und sie gelobte Besserung.

„Wir leben aktuell von den
Schulden der nächsten Gene-
ration“, sagte Dickemann
zum Abschluss der Diskussi-
on. „Dies sollte uns allen klar
sein.“

Die Gebührenerhöhung für Kindertageseinrichtungen wie die „Rasselbande“ waren Anlass einer
intensiven Diskussion im Gemeinderat. Foto: Siegfried König

Die Gehölzp昀氀ege entlang der Straßen hat begonnen

Hunde suchen ein Zuhause
Die Fellnasen Sam, Mira und Flocky möchten gern vermittelt werden

(svs.) Für manche Vierbeiner
läuft das Leben nicht so rund,
wie man es sich wünschen
würde. Auch in so mancher
Hundebiogra昀椀e stecken wahre
Einzelschicksale. Es gibt junge
und ältere, aber vor allem jung
gebliebene Hunde, die nach
unruhigem Lebensweg in neu-
es Zuhause suchen. Günter

Traebert aus P昀椀nztal nimmt
sich seit zwölf Jahren verläss-
lich solchen Tieren an, die ver-
mittelt werden müssen. Er
p昀氀egt und betreut sie, kennt
sie daher gut und weiß um ihre
Stärken und Schwächen.

Traebert ist auch international
mit Tierschutzvereinen und In-

itiativen vernetzt. Momentan
bemüht er sich um die Ver-
mittlung von drei Tieren. Es
wäre schön, wenn die Fellna-
sen ein liebevolles Zuhause
bekommen könnten. Melden
Sie sich bei Interesse gern bei
Güntert Traebert unter 0152
29 96 11 24.
Hier sind ihre Steckbriefe:

Das ist Sam

Sam ist geboren in Rumänien
am 16. Februar 2020. Sam ist
kastriert, gechipt und geimpft.
Er akzeptiert nur seine Familie
und diejenigen Menschen, die
er gut kennt.

Alle anderen will er wegbei-
ßen. Auch verträgt er sich nur
mit anderen Hunden, die er
mag. Sam ist deshalb nur an
erfahrene Menschen mit Hun-
deverstand abzugeben.

Sam hatte es nicht leicht im Le-
ben und erfordert viel Erfah-
rung im Umgang. Foto: privat

Das ist Mira

Mira ist geboren in Griechen-
land am 9. August 2021. Sie ist
eine große gutmütige Hündin.
Wegen ihrer Größe hat man
Mira wieder abgegeben, da sie
nicht in die Wohnung ihrer
vorherigen Besitzer passte. Sie
ist verschmust, wenn sie ihre
Besitzer gut kennt.
Fremden gegenüber ist sie
misstrauisch und verbellt sie.
Ein Garten oder ein Grund-
stück, wo sie wachsam aufpas-
sen kann, wäre von Vorteil.

Gutmütig und groß: Mira.
Foto: privat

Das ist Flocky

Flocky ist geboren am 8. Febu-
rat 2020 in Griechenland. In
die Betreuung kam er als
Rückläufer von einer Familie
mit vier Kindern, wo er als
Spielzeug missbraucht wurde.
Als er ein Kind zwickte, wurde
Flocky vom Vater der Familie
mit der Leine geschlagen. Er
hat Probleme mit Männern
und Kleinkindern. Er kann nur
an hundeerfahrene Menschen
mit viel Geduld und Liebe ab-
gegeben werden. Er ist ge-
impft, gechipt und kastriert.

Flocky ist hübsch. Foto: privat

Müll hat in der Toilette nichts zu suchen! / Die Unterstützung aller Bürgerinnen und Bürger ist gefragt!

(pm.) Berghausen, Ortstermin
im Klärwerk in der Gewerbe-
straße. Rote Warnleuchten
blinken, der Abwassermeister
arbeitet mit seinem Team 昀椀e-
berhaft an der Beseitigung des
immer gleichen Problems.
Denn erneut steht die einzige
Rechensiebanlage des Klär-
werks still. Grund dafür ist die
ständige Zusetzung der Re-
chen und der Pumpen mit an-
geschwemmtem Hausmüll im
Abwasserzulauf von der ge-
samten Gemeinde P昀椀nztal an
das Klärwerk. „Eigentlich ist
das konstruktiv ein Dauerläu-

fer, die Anlage kommt im Nor-
malfall fast ohne Wartung und
Reparaturen aus“ erklärt der
Abwassermeister.

Jeden Tag sind in den ca. vier-
tausend Kubikmetern zu klä-
rendes Abwasser aus den
Haushalten P昀椀nztals rund
hundert Kilo Feststoffe beige-
mischt. Diese erreichen zuerst
das Rechensieb, das dadurch
langsam verstopft und sich zu-
setzt. Die Aufgabe des Re-
chensiebs besteht darin, ange-
schwemmtes Material, dessen
Partikelgröße drei Millimeter

übersteigt, von den nachfol-
genden sensiblen Betriebsein-
richtungen, welche dann das
Abwasser reinigen, fernzuhal-
ten. Die jetzt notwendige Rei-
nigung der Rechensiebanlage
bindet etwa einmal im Monat
das ansonsten im ganzen Klär-
werk tätige Personal für einige
Stunden an denselben Platz.
Die gleichmäßige Klärung des
Abwassers wird im schlimms-
ten Fall komplett unterbro-
chen. Die übelriechenden
Müllberge, die dadurch jedes
Jahr anfallen, verschlingen
enorme Summen bei der Zwi-
schenlagerung und der Entsor-
gung. Hinzu kommen noch
die Ersatzteile für den Rechen,
für die Hebewerke und das
Umwälzungssystem. Kosten,
welche den Betrieb der
Kläranlage deutlich verteuern
und weiterhin negative Aus-
wirkungen auf die Höhe der
Abwassergebühren haben
können.

Verursacher dieser ständigen
Vermüllung sind all diejenigen
Bürgerinnen und Bürger, die
Haushaltsabfälle achtlos in die
Toilette oder in den Hof- und
Straßeneinlauf werfen oder
kehren, anstatt diese gleich in

den jeweils richtigen Abfall-
behälter zu verbringen. „Den
hat doch wirklich jeder zu-
hause“ kommentiert der Ab-
wassermeister das falsche
Verhalten.

Hier eine kleine Zusammen-
fassung, was nicht in die Toi-
lette darf:

- Medikamentenreste dürfen
nie in der Toilette entsorgt,
sondern müssen in den Rest-
müll gegeben werden. Man-
che Apotheken nehmen sie
aus Kulanz zurück. In einigen
Kommunen werden sie an
Sammelstellen oder in Recy-
clinghöfen angenommen.
- Auch Speiseöl und Essens-
reste gehören nicht in die Toi-
lette, sondern in den Biomüll.
Speisereste ziehen Ratten an,
Öle und Fette verstopfen auf
Dauer die Rohre und sind nur
schwer aus dem Abwasser zu
entfernen.
- Zigarettenkippen und Kat-
zenstreu haben ebenfalls
nichts in der Toilette zu su-
chen. Letzteres nimmt Flüs-
sigkeit auf und wird steinhart,
was zu Verstopfungen führt.
Das gehört alles ebenfalls in
den Restmüll.

- Auch Schminke, Hygienearti-
kel, Kondome, Feuchttücher,
Küchentücher und Windeln
dürfen nicht in der Toilette
entsorgt werden. Neben der
Verstopfungsgefahr bringen sie
jede Menge Mikroplastik ins
Abwasser ein. Dies alles ge-
hört in die Restmülltonne.

Das Klärwerk in Berghausen. Foto: Siegfried König

„Es gibt in der täglichen Müll-
Ansammlung nichts, was es
nicht gibt“, bemerkt der erfah-
rene Abwassermeister
schmunzelnd, ohne weiter ins
Detail zu gehen. Größte Pro-
bleme bereiten jedoch vor al-
lem die oben genannten diver-
sen Hygieneartikel und

Feuchttücher, die de昀椀nitiv
nichts in der Toilette zu su-
chen haben.

Alle Bürgerinnen und Bürger
sind daher aufgerufen, wirk-
lich nur das, was tatsächlich in
die Toilette darf, auch darüber
zu entsorgen.
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KARLSBAD & WALDBRONN

Auf die Lust, mit den Händen zu arbeiten, kommt es an
10.000 Brezeln verlassen jeden Tag die Bäckerei Richard Nussbaumer / Jedes Brot wird von Hand gewirkt

Experte sieht Karlsbad beim Thema Gymnastik- und
kleinen Hallen als gut versorgt an
„Sehr enttäuschender” Rücklauf von Befragungsbögen bei Vereinen

(mia/red.) Bocksbachhalle, Be-
cker-Halle, Talblickhalle, Wa-
senhalle, Berghalle sowie
Schelmenbuschhalle und
Jahnhalle stehen in Karlsbad
den Sportbegeisterten zur Ver-
fügung. Letztere beiden Hallen
müssten jedoch saniert wer-
den. „Sie sind stark renovie-
rungsbedürftig”, so Bürger-
meister Björn Kornmüller an-
lässlich des Tagesordnungs-
punktes „Hallensituation“ der
aktuellen Gemeinderatssit-
zung. Kosten für rund sieben
Millionen Euro stehen dafür im
Raum. Daher hatte die Ge-
meinde Dr. Stefan Eckl vom
Institut für Kooperative Pla-

nung und Sportentwicklung
(ikps) damit beauftragt, den
heutigen und den künftigen
Bedarf an Hallen in Karlsbad
zu analysieren. „Es ist wichtig,
dass wir hier weiter kommen
und Fakten bekommen. Wir
sollten die Sportstätten in ei-
nem zukunftsfähigen Zustand
halten”, so Kornmüller weiter.

Gute Versorgung
Eckl erklärte den Räten, dass
neben einer Bestandsanalyse
sämtlicher Sporthallen in
Karlsbad auch eine schriftliche
Befragung der Schulen und
Vereine stattgefunden hatte,
um deren Bedarf sowie die

Die Hallensituation und der Bedarf Karlsbads wurde dem Ge-
meinderat vorgestellt. Collage: ikps

Wünsche mit in die Analyse
einbeziehen zu können. Der
Versorgungsgrad pro Einwoh-
ner in Karlsbad sei „über-
durchschnittlich”, erklärte
Eckl. „Rein 昀氀ächenmäßig,
wenn ich die Gemeinde an-
schaue, ist die Versorgung ei-
gentlich sehr gut. Das sagt
aber nichts darüber aus, ob der
Bedarf gedeckt ist.”

Daher hatte die Agentur Schu-
len und Vereine angeschrie-
ben und nach deren Meinung
und nach Daten gefragt. „Der
Rücklauf bei den Vereinen war
enttäuschend. Die Antwort-
quote lag bei 21 Prozent.” Ob
dies ein Zeichen von Resigna-
tion, Zufriedenheit oder Des-
interesse sei, könne er nicht
sagen. Bei der Bedarfsanalyse
der Schulen kam heraus, dass
vor allem im Schulzentrum ei-
ne Unterdeckung bestehe. Da-
her schlug Eckl vor, das Hal-
lenangebot im Schulzentrum
priorisiert auszubauen und die
Schelmenbuschhalle abzurei-
ßen und eine Dreifachsport-
halle neu zu bauen.

Überrascht und enttäuscht
„Ich bin überrascht über die
schlechte Rückmeldung der
Vereine. Es ist enttäuschend”,
erklärte Simone Rausch (Grü-
ne). Auch Michael Wenz
(Freie Wähler) sprach seine
Verwunderung über die nied-
rige Rücklaufquote aus. Wich-

tig sei ihm, wenn es einen
Neubau einer Sporthalle gäbe,
dass diese nach Mutschelbach
komme. Roland Rädle (CDU)
gab jedoch zu Bedenken, dass
die Gemeinde auf die Kosten
achten sollte und daher das
Hauptaugenmerk auf Sanie-
rungen und nicht auf Neubau-
ten legen sollte. Auch Rein-
hard Haas (SPD) mahnte, „bei
allen Maßnahmen die Kosten
im Auge zu behalten”.

Um Sport zu treiben, bedürfe
es nicht immer einer Halle,
warf Michael Nowotny (SPD)
ein. „Man muss auch beach-
ten, dass man draußen Sport
machen kann, und zwar lange.
Wichtig ist, dass Kinder in Be-
wegung kommen. Wir sollten
schauen, den Bestand zu er-
halten und schauen, wo man
Sport draußen machen kann.”

Erhalten und bewahren
Bürgermeister Kornmüller
schloss die Diskussion mit
dem Hinweis, dass „sie das,
was sie haben, in Schuss hal-
ten”, wendete er sich an die
Gemeinderäte. „Wir dürfen
nicht den Fehler machen, dass
wir in gewisser Weise von der
Substanz leben. Wir müssen
durchaus mit Sorge auf die
wirtschaftliche Entwicklung
blicken.” Sanierungen und In-
standhaltungen, um die Lie-
genschaften in Schuss zu hal-
ten, sei wichtig.

Seit über 30 Jahren bietet die Bäckerei Richard Nussbaumer Backaktionen für Schüler an, die bei
Kindern in den umliegenden Gemeinden sehr beliebt sind. Foto: Tanja Feller.

(taf.) Zwischen 30 und 40 Ton-
nen Mehl verschafft die in
Waldbronn ansässige Bäckerei
Richard Nussbaumer jede Wo-
che und beliefert mit ihren 20
Fahrern nicht nur die eigenen
46 Filialen, sondern auch
Krankenhäuser, Schulen, Kin-
dergärten und zahlreiche Un-
ternehmen.

„Das klingt nach viel Arbeit“,
昀椀nden die Kinder, die Bäcker-
meister und Backstubenleiter
Hubert Leopold im Rahmen
der Kinderbackaktion „Kleine
Meisterbäcker gesucht“ durch
die Produktionshalle geführt
hat. Ist es auch – schließlich
arbeiten täglich 60 Bäcker und

Konditoren in drei Schichten
daran, dass morgens genug fri-
sche Brote, Brötchen und süße
Teilchen in der Auslage Lust
auf Frühstück machen. 10.000
Brezeln und mehrere Tausend
Brote verlassen jeden Tag die
Backstube, erfahren die Kin-
der, während sie an einem lan-
gen Tisch selbst Hand anlegen
dürfen. Im Handumdrehen
entstehen unter Anleitung der
Bäckermeister aus Teiglingen
Brezeln, Hefezöpfe sowie kre-
ative Männchen und Tiere.
Das sei das Schöne an seinem
Beruf, „man sieht, was man
geschafft hat und man kann
anderen damit eine Freude
machen“, so Leopold. Auch

den Kindern ist die Freude an-
zumerken. Nur, dass ihre
Kunstwerke nicht zum Verkauf
angeboten, sondern im An-
schluss selbst verzehrt oder
mitgenommen wurden.

„Wir haben so viel gebacken,
da bekommen Mama und Pa-
pa auch noch was“, freut sich
die zehnjährige Amelie
Schächtele, die es sehr groß-
zügig fand, dass sich jeder Bre-
zeln, Kekse und Mürbeteigdi-
nos einpacken durfte. Auch ihr
kleiner Bruder Luca war be-
geistert, dass er selbst backen
durfte. Außerdem waren die
Geschwister erstaunt, dass es
Zucker und Puddingpulver in

25 Kilo-Säcken gibt. Seit über
30 Jahren bietet die Bäckerei
Richard Nussbaumer Backak-
tionen für Schüler an, enga-
giert sich beim Ferienspaß für
Schulabgänger und ist auf Aus-
bildungsmessen sowie ver-
schiedenen Berufsausbil-
dungsbörsen vertreten. Trotz-
dem bleibe es eine Herausfor-
derung, genug Nachwuchs zu
昀椀nden. „Das Backhandwerk
stirbt aus, wir können es noch
von Hand“, so Dennis Rihm,
der in der Geschäftsleitung ar-
beitet und bei Jugendlichen
Begeisterung für das Hand-
werk wecken möchte.

Seit der Antike werde Brot ge-
backen, diese Tradition möch-
te die Bäckerei Nussbaumer
fortführen. „Bei uns wird jedes
Brot von Hand gewirkt“,
sprich nochmals durchgekne-
tet, so Rihm. Auch die „wich-
tigste Zutat, Zeit“, sei noch
vorhanden. Damit hebt sich
die Bäckerei von Großbäcke-
reien ab. Die Arbeit sei ab-
wechslungsreicher, was die
aktuell fünf Auszubildenden
zu schätzen wissen.

Schließlich bietet die Bäckerei
Nussbaumer Ausbildungsbe-
rufe in drei Bereichen an: zum
Bäckereifachverkäufer, Kondi-
tor und Bäckermeister, wobei
es bei Bewerbern weniger auf
den Schulabschluss ankomme,
als „auf die Lust, mit den Hän-
den zu arbeiten“. Den jungen
Luca konnte die „Bäckerei mit
Herz“ trotzdem nicht als
Nachwuchsbäcker werben. Er
möchte lieber Fußballspieler
werden

Neue Sprechstunde für Senioren im
Rathaus Waldbronn

(pm/red.) Ab sofort bietet die
Gemeinde Waldbronn in Zu-
sammenarbeit mit dem Service
Netzwerk Waldbronn (SNW)
und den Waldbronner Selbst-
ständigen eine regelmäßige
Sprechstunde für Senioren im
Rathaus an. Alle Interessierten
sind zur Auftaktveranstaltung
am Freitag, 25. Oktober, um
12 Uhr ins Foyer des Rathau-
ses eingeladen.

Die wöchentliche Sprechstun-
de richtet sich an Menschen

Auftaktveranstaltung am 25. Oktober / Immer freitags / Wechselnde Themen

ab 65 Jahren. Bei der Auftakt-
veranstaltung werden das For-
mat sowie die Ansprechpart-
ner vorgestellt, die für Fragen
und Anliegen zur Verfügung
stehen. Das Service Netzwerk
Waldbronn spielt bei der Um-
setzung eine zentrale Rolle,
heißt es in einer Pressemittei-
lung der Gemeinde.

Die Sprechstunden 昀椀nden zu
wechselnden Themen statt,
die rechtzeitig angekündigt
werden. Themen wie „Siche-

rer Umgang mit Handy und
Computer“ oder „Gesundheit
im Alter“ werden von Experten
vor Ort behandelt.

Die erste Sprechstunde ist am
Freitag, 8. November um 11
Uhr im Rathaus statt. Ein Ver-
treter des SNW wird bei den
Terminen immer vor Ort sein.
Geplant ist auch ein gemeinsa-
mes Basteln mit Kindergarten-
kindern am letzten Termin des
Jahres. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Plötzlich Eichhörnchen-Mama

(taf.) Es war ein Fund, der den
Alltag der Familie Wursthorn
und Seute in den nächsten drei
Monaten gründlich durchein-
anderwirbeln sollte. Es ist Ende
Mai, als Tanja Wursthorn un-
ter einem Baum im Garten
zwei regungslos daliegende
und vom Regen durchnässte,
unterkühlte Eichhörnchen-Ba-
bys entdeckt. Die gelernte
Apothekerin trocknet und
wärmt die fast leblosen Tiere
und stellt sie in einer Kiste auf
Kirschkernsäckchen gebettet
an den Fundort zurück. Nach
zwei Stunden können alle auf-
atmen. Die Mutter kommt und
trägt das kräftigere Tier davon.
Das andere Junge, das von den
Findern „Ernie“ getauft wurde,
holt sie jedoch nicht. Nach Ta-
gen des Hoffens und Wartens
wird den Wursthorns bewusst:
„Wir sind jetzt seine neue Fa-
milie“.

Gemeinsam stark
Als Mutter von drei mittlerwei-
le erwachsenen Kindern, fühlt
sich Tanja Wursthorn an ihre
erste Babyphase erinnert. „Es
hat sich schlagartig alles nur
noch um das Eichhörnchen
gedreht“: Alle zwei Stunden
muss das Eichhörnchen zum
Füttern geweckt werden. Tan-
jas Eltern, die im selben Haus
wohnen sowie ihre Kinder un-
terstützen, wo sie können. Das
Hörnchen ist schwach und be-
kommt Katzenaufzuchtmilch
über eine weiche Spritze ver-
abreicht. Seine Augen und
Ohren sind noch geschlossen.

Eine Aufzuchtstation hat die
Familie nicht kontaktiert, da
die Internetrecherche ergeben
hatte, dass diese überlastet wä-
ren. „Wir haben uns das zuge-
traut“, so Tanja Wursthorn, die
in den letzten Tagen viel Eich-
hörnchen-Literatur gewälzt
und Erfahrungsberichte von
anderen Findelkind-Eltern ge-
lesen hat. „Hätte es Schwierig-
keiten gegeben, hätten wir na-
türlich um Hilfe gebeten.“

Freude pur
Die Aufzucht von Wildtieren
sei ein Kraftakt, den man nicht
unterschätzen sollte und dar-
über hinaus mit Kosten ver-
bunden. Nötiges Zubehör wie
Aufzuchtfutter, weiche Sprit-
zenaufsätze, eine Transport-
box sowie eine große Zimmer-
voliere für später waren
schnell besorgt. Doch allein
das Baumaterial für die Aus-
wilderungsvoliere im Garten
schlug mit 300 Euro zu Buche.
„Wir sind viel Geld losgewor-
den, aber jeder Cent hat sich
gelohnt!“, so Tanja Wursthorn.

Mit ungefähr vier Wochen
wird das Eichhörnchen wie ein
kleines Känguru von seinen Er-
satz-Eltern in der Bauchtasche
von Pullovern umhergetragen.
Nachts bekommt er ein ku-
scheliges Nestchen in einer
Kaninchentransportbox. Im Al-
ter von sieben Wochen be-
ginnt Ernie die Wohnung zu
erkunden und weiche Körner
zu knabbern. Auch das Nüsse-
knacken will gelernt sein. So
kommt es vor, dass der kleine
Racker dabei zunächst er-
schöpft einschläft. Überall

streckt er seine neugierige Na-
se hinein. Auch in die frischge-
waschene Wäsche. Das
Schwierigste sei die Organisa-
tion gewesen, zeitlich und
räumlich. „Wir konnten wo-
chenlang keinen Besuch emp-
fangen“, so Tanja Wursthorn,
„damit das Hörnchen mög-
lichst wenigen Menschen be-
gegnet. Nach anfänglich gro-
ßer Nähe wieder Distanz zu
wahren, damit die Auswilde-
rung gelingt, sei ebenfalls hart
gewesen.

Nüsse für Ernie
Nach zwölf Wochen zieht Er-
nie in die Auswilderungsvolie-
re in den Garten um, die er
nach weiteren vier Wochen
als kräftiges Eichhörnchen ver-
lassen darf. „Wir sind so dank-
bar, dass wir Ernie der Natur
zurückgeben konnten“, so
Tanja Wursthorn zu Tränen
gerührt. Noch Wochen nach
der Auswilderung sehen sie Er-
nie zusammen mit anderen
Eichhörnchen beim Nüsse
Sammeln im Garten und Kin-
der aus der Nachbarschaft un-
terstützen, indem sie Nüsse für
die Hörnchen rauslegen.

Familie Wursthorn hat viel Zeit, Geld und Nerven in die Aufzucht des jungen Eichhörnchens
gesteckt und wurde dafür mit unvergesslich schönen Erfahrungen belohnt. Foto: privat

Mit Katzenaufzuchtmilch wurde Ernie groß und stark, so dass er
erfolgreich ausgewildert werden konnte. Foto: privat

Ernie eroberte die Herzen der Familie Wursthorn im Sturm
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Schlittschuhe an und los geht’s!
Die Betreibergesellschaft Eistre昀昀 Waldbronn startet in ihre fünfte Saison

(svs/red.) Mit dem ersten
Schliff der Kufen auf der glat-
ten Eis昀氀äche und einem bun-
ten Lichtermeer begann am
27. September die Wintersai-
son im Eistreff Waldbronn.
Nach einer intensiven Vorbe-
reitung, bei der seit Anfang
September die Kälteanlage lief
und das Eis in dünnen Schich-
ten aufgebaut wurde, können
Besucher nun wieder bis April
ihre Runden auf zwei Eis昀氀ä-
chen drehen. Ob gemütliches
Gleiten in der Eis-Arena mit
stimmungsvollen LED-Lichtern
oder sportliche Manöver auf
der großen Eis昀氀äche, wo das
Eishockeyfeld markiert ist – für
jeden ist etwas dabei.

Besucherrekord
Es ist bereits die fünfte Saison,
die von der Betreibergesell-
schaft „Eistreff Waldbronn
gGmbH“ organisiert wird. Ge-
schäftsführer Alexander
Schroth ist zufrieden mit dem
Verlauf der letzten Jahre. Trotz
eines holprigen Starts in der
ersten Saison 2020/21, die
nach nur vier Wochen auf-
grund des Corona-Lockdowns
unterbrochen wurde, entwi-
ckelte sich die Eishalle zu ei-
nem festen Anziehungspunkt.
„Die letzte Saison verzeichne-
te 90.000 Besucher – ein Re-
kord, der zeigt, dass wir auf
dem richtigen Weg sind“, be-
richtet Schroth stolz.

Doch die Zukunft der Eishalle
steht derzeit auf dem Prüf-
stand. Der aktuelle Pachtver-
trag läuft noch bis September
2025. „Wir verhandeln über
eine Verlängerung um zehn
Jahre“, sagt Schroth. Eine lang-
fristige Lösung würde nicht nur
Sicherheit bieten, sondern
auch Investitionen ermögli-
chen, wie etwa eine geplante
Photovoltaikanlage auf dem
3.500 qm großen Dach der
Eishalle. Ein anderes Projekt
zur besseren Nachhaltigkeit ist
hingegen bereits in greifbare
Nähe gerückt. Der Eistreff ist in

einen Energieverbund einbe-
zogen, und zwar über die
Energiezentrale der EnBW, die
umliegende Firmen mit Wär-
me, Kälte und Strom versorgt.
Die Wärme, die die Eishalle
bei der Kälteproduktion er-
zeugt, also die Abwärme, wur-
de die ganzen Jahre für die be-
nachbarten Waldbronner Frei-
badbecken genutzt. Das wird
jetzt umgestellt und die Wär-
me wird stattdessen in die
Energiezentrale geleitet, wo ei-
ne Wärmepumpe installiert ist
und damit die Abwärme auf
ein höheres Temperaturlevel
gehoben werden kann, um sie
für die Nahwärmeversorgung
in Waldbronn zu verwenden.
„Noch funktioniert es nicht,
das wird aber in den nächsten
Wochen angegangen“, so
Schroth. Etwa 60Waldbronner
Haushalte könnten damit ver-
sorgt werden.

500 Mitglieder
Neben dem öffentlichen Eis-
laufen ist die Halle vor allem
Heimat für den Eis- und Roll-
sportclub Waldbronn (ERC),
der rund 500 Mitglieder zählt.
Besonders stolz ist man auf die
Husky-Laufschule, in der be-
reits die Kleinsten ab drei Jah-
ren ihre ersten Gleitschritte auf
dem Eis wagen. „Unsere Kurse
sind jetzt schon ausgebucht“,
sagt Vereinsvorstand Volker
Auracher. Eishockey und Eis-
kunstlauf bleiben die größten
Abteilungen des Vereins, doch
auch in der neuen Sparte Para-
Eishockey gibt es erfreulichen
Zuwachs.

Die kleineren ERC-Sparten
sind Curling (gerade nicht ak-
tiv) und die Eisstockschützen.
Im Sommer wird die Halle für
alle möglichen Aktivitäten ge-

Ausgewiesener Experte wird neuer Chefarzt im SRH

nutzt, auch ohne Eis. Der ERC
nutzt die Fläche für Athletik-
Training oder trainiert auf In-
linern, um 昀椀t für die Wintersai-
son zu bleiben. Darüber hin-
aus gibt es Veranstaltungen.
Von bunten Flohmärkten über
Hundeshows bis hin zu mitrei-
ßenden Techno-Events – der
Veranstaltungskalender ist ge-
füllt. Auch Darts-Bundesliga-
Spiele und die beliebte Tattoo
Convention haben hier stattge-
funden. So bleibt die Halle das
ganze Jahr über ein Ort für Be-
gegnungen, Spaß und Vielfalt.

Kampf um den Erhalt
Für die Region Karlsruhe ist
die Eislaufhalle ein wichtiger
Standort – nicht nur für Frei-
zeitsportler, sondern auch für
die zahlreichen Vereine, die
hier trainieren. Sollte es je-
doch zu keiner Verlängerung
des Pachtvertrags kommen,
stünde die Eishalle vor einer
ungewissen Zukunft. „Wir
kämpfen für den Erhalt, denn
sonst gibt es in der gesamten
Technologie-Region keine ver-
gleichbare Halle mehr“, warnt
Schroth. Die nächsten Hallen
in Hügelsheim am Flughafen
oder in Pforzheim sind weit
weg und stoßen bereits jetzt an
Kapazitätsgrenzen.

Die Wintersaison hat gerade
erst begonnen, und schon jetzt
verspricht der Eistreff Wald-
bronn erneut ein Treffpunkt für
sportliche Höchstleistungen
und gesellige Stunden auf dem
Eis zu werden. 800 Leihschlitt-
schuhe – davon 120 nagelneu
– stehen für Publikumsläufer
bereit. Wer also auf der Suche
nach winterlicher Atmosphäre
ist, wird hier garantiert fündig
– bis zum letzten Kufenstich
im April 2025.

Albtalradweg bis Ende November total gesperrt
Zweiter Bauabschnitt zwischen Etzenrot und Marxzell wird saniert

(pm/red.) Der erste Bauab-
schnitt ist bereits seit Juli 2023
fertig. Nun wird auch die rest-
liche Strecke des Albtalradwe-
ges zwischen Waldbronn und
Bad Herrenalb saniert. Die
Bauarbeiten begannen Anfang
Oktober und sind laut Presse-
mitteilung des Regierungsprä-
sidiums Karlsruhe voraussicht-

lich Ende November beendet.

500.000 Euro Kosten
Die gesamte Strecke entlang
der Landstraße 564 misst rund
14 Kilometer. Nun ist der
zweite, rund 4,7 Kilometer
lange Bauabschnitt zwischen
dem Waldbroner Ortsteil Et-
zenrot und Marxzell an der

Reihe. Während der zweimo-
natigen Arbeit ist der Radweg
total gesperrt. Fußgänger und
Radler werden auf den west-
lich der Landstraße 564 ver-
laufenden Graf-Rhena-Weg
umgeleitet. Diese Strecke ist
ausgeschildert. Die Kosten
von rund 500.000 Euro (laut
Pressemitteilung) trägt das

Land Baden-Württemberg.

Das Regierungspräsidium bit-
tet die Verkehrsteilnehmer für
die Belastungen und Behinde-
rungen um Verständnis. Aktu-
elle Informationen zur Ver-
kehrslage und zu Baustellen
sind abzurufen unter www
.verkehrsinfo-bw.de

Glücklicher Saisonstart Cata
und Karo waren die ersten
Läufer dieser Saison auf dem
Eis. Fotos: Sven Scherz-Schade

L 622: Fahrbahndeckenerneuerung Ortsdurchfahrt

Rund 1,1 Millionen Euro für Sanierungsgebiet
Nach positivem Zwischenbericht: Gemeinderäte in Karlsbad ho昀昀en auf Antragstellung für weitere Ortsteile

(mia/red.) Seit Juni 2022 ist die
Ortsmitte Langensteinbach
vom Regierungspräsidium
Karlsruhe in ein Städtebauför-
derungsprogramm aufgenom-
men und seit April 2023 als
Sanierungsgebiet beschlossen.
Für die rund 15,5 Hektar gibt
es einen bewilligten Förder-
rahmen für Sanierungen von
Gebäuden oder Grunderwerb
durch die Gemeinde und Neu-
gestaltungen von Plätzen und
Straßen sowie Abbrüche in
Höhe von 2.166.667 Euro,

wovon das Land 1.300.000
Euro trägt.

Svenja Brutsch vom Projek-
tentwickler STEG aus Stuttgart
stellte den Gemeinderäten nun
den aktuellen Stand der Maß-
nahmen vor. Derzeit gäbe es
neun Maßnahmen, davon sie-
ben Sanierungen, einen Ab-
bruch und einen Grunder-
werb, erläuterte Brutsch. „Das
Angebot wird überdurch-
schnittlich von Privatleuten
angenommen. Wir werden

von Anfragen überrannt. Auch
in den kommenden acht Jah-
ren wird stark weiterentwi-
ckelt.” Bisher habe es 24 Bera-
tungsgespräche gegeben, sie-
ben Maßnahmen wurden ver-
traglich gebunden. Insgesamt
wurden aus dem Projekt be-
reits 1,1 Millionen Euro abge-
rufen, erklärte Brutsch. So
wurde beispielsweise in der
Pforzheimer Straße ein Gebäu-
de abgerissen. Der direkt an-
grenzende Nachbar hatte sich
über das Programm die Wand

und das Dach sanieren und
dämmen lassen. „Es ist schade,
dass das nicht in allen Ortstei-
len passiert”, erklärte Roland
Rädle (CDU). „Wir hoffen,
dass wir auch in anderen Orts-
teilen die Anträge stellen kön-
nen”, sprang Uwe Rohrer
(Grüne) ihm bei. Brutsch er-
läuterte, dass die Gemeinde
auch ein zweites Gebiet vor-
bereiten kann, sofern dies 昀椀-
nanziell machbar sei. Die gel-
te es zu überlegen, waren sich
die Räte einig.

Abschluss Bauabschnitt 3 und Wiederaufnahme Bauabschnitt 2.1 unter Vollsperrung seit dem 17. Oktober

(lra.) Im Auftrag des Regie-
rungspräsidiums Karlsruhe
wird seit dem 1. Juli die Orts-
durchfahrt der Landesstraße
622 in Ittersbach grundhaft er-
neuert.

Nach planmäßigem Abschluss
des dritten Bauabschnitts wird
die L 622 (Weilermer Straße)
ab dem 18. Oktober von der
Kreuzung L 622 / Mittelweg in
Ittersbach bis zum Knoten-
punkt L 622 / K 3583 außerorts
wieder für den Verkehr freige-
geben. Nahtlos anschließend
werden die Arbeiten in Bauab-
schnitt 2.1 in der Ortsdurch-
fahrt wieder aufgenommen. In
diesem Abschnitt waren im
Bereich der neuen Bushalte-
stelle eine Vielzahl unbekann-
ter Telekommunikationsleitun-

gen angetroffen worden, de-
ren Verlegung zunächst ge-
plant und abgestimmt werden
musste. Zusätzlich zur Verle-
gung der Kabel wird auch die
fehlerhafte Höhenlage der As-
phaltdecke korrigiert und die
ordnungsgemäße Entwässe-
rung sichergestellt. Hierfür
muss der Bereich vom Kno-
tenpunkt L 622 / K 3556 bis
zur P昀椀nztalstraße bis Diens-
tag, 22. November, voll ge-
sperrt werden.

Die Umleitungsstrecke führt
aus beiden Richtungen über
die K 3556 und die K 3585
nach Taubenbrunnwiesen
und zurück auf die L 622 nach
Ittersbach. In Ittersbach wird
wie zuvor an der Eichgasse,
der Gartenstraße und der

Großmüllergasse ein einseiti-
ges absolutes Halteverbot ein-
gerichtet.

Das Regierungspräsidium
Karlsruhe trägt bei der erneu-
ten Vollsperrung Sorge dafür,
dass während der Arbeiten in
Bauabschnitt 2.1 die Grund-
stückszufahrten aus Richtung
P昀椀nztalstraße maximal er-
reichbar bleiben. Die Zufahr-
ten können lediglich während
der Fräsarbeiten (voraussicht-
lich am 23. und 24. Oktober)
und der Asphalteinbauarbei-
ten (voraussichtlich vom 19.
bis 21. November) nicht ange-
fahren werden. Die genauen
Daten werden den Anwoh-
nenden spätestens zwei Werk-
tage im Voraus durch die Bau-
昀椀rma mitgeteilt. Die Bau昀椀rma

wird auch weiterhin die bereit-
gestellten Müllbehälter zu den
Sammelstellen transportieren
und wieder zurückbringen.
Nach Fertigstellung des Bau-
abschnitts 2.1 sind die Sanie-
rungsarbeiten an der L 622 so-
wie der barrierefreie Umbau
der Bushaltestelle Oberer Wa-
sen abgeschlossen. Die Kosten
belaufen sich auf rund 1,5 Mil-
lionen Euro und werden vom
Land getragen. Das Regie-
rungspräsidium Karlsruhe bit-
tet die Anwohnenden und die
Verkehrsteilnehmenden für
die Belastungen und Behinde-
rungen um Verständnis. Wei-
tere Informationen unter Ver-
kehrsInfo BW mit aktuellen In-
formationen zur Verkehrslage
und zu Baustellen sowie in der
„VerkehrsInfo BW“ - App.

Prof. Dr. Sibu Mundi übernimmt die Chefarztposition in der Neurologie im SRH Klinikum Karlsbad

(pm/red.) Seit 1. Oktober steht
Prof. Dr. Sibu Mundi als neuer
Chefarzt der Abteilung für
Neurologie am SRH Klinikum
Karlsbad-Langensteinbach
vor. Er übernimmt die Abtei-
lung von Prof. Dr. Michael Fet-
ter, der nach 23 Jahren am
Langensteinbacher Klinikum
in den Ruhestand geht. Prof.
Dr. Mundi bringt umfangrei-
che Erfahrungen und Expertise
aus seiner wissenschaftlichen
und klinischen Laufbahn mit,

die insbesondere in den Berei-
chen der Versorgung von neu-
rologischen Notfällen und der
Neuroimmunologie liegen. Er-
krankungen wie Schlaganfall,
Multiple Sklerose und My-
asthenia gravis zählen zu sei-
nen Schwerpunkten, während
er gleichzeitig über profunde
Kenntnisse im gesamten Ge-
biet der Neurologie verfügt.
Als ehemaliger Lehrkoordina-
tor der medizinischen Fakultät
Heidelberg freut er sich außer-

dem auf die Ausbildung von
angehenden Neurologen in
Langensteinbach.

Beste Reputation
Prof. Dr. Sibu Mundi, geboren
1981 in Norden, studierte Hu-
manmedizin an der Universi-
tät Heidelberg, wo er auch sei-
ne Promotion und Habilitation
im Fachbereich Neurologie
abschloss. Zuletzt war er als
Oberarzt an der Neurologi-
schen Klinik des Universitäts-

klinikums Heidelberg tätig, wo
er unter anderem die interdis-
ziplinäre Notfallambulanz der
Kopfklinik sowie die neurolo-
gische Normalstation leitete
und für die Neuroimmunologi-
sche Ambulanz zuständig war.
Er verfügt unter anderem über
die Zusatzbezeichnung Klini-
sche Akut- und Notfallmedi-
zin, ist Fellow der European
Stroke Organisation, wurde
von der American Heart Asso-
ciation ausgezeichnet und er-
hielt aufgrund seiner Leistun-
gen zahlreiche Stipendien, die
ihn bis nach Cambridge (UK)
und an die Harvard Medical
School (USA) führten. Seine
wissenschaftlichen Arbeiten
wurden in führenden Fachzeit-
schriften wie beispielsweise
der JAMA publiziert.

„Mit dem hochquali昀椀zierten
Team und bestehenden Struk-
turen wie zum Beispiel der
Überregionalen Stroke Unit
verfügen wir in Langenstein-
bach über beste Voraussetzun-
gen, um die Versorgung der
Menschen noch weiter zu ver-
bessern und innovative Ansät-
ze in der neurologischen Be-
handlung voranzutreiben“,
sagt Prof. Dr. Sibu Mundi.
„Insbesondere an der Schnitt-
stelle zum ambulanten Sektor
sehe ich Potenzial. Es ist mir
eine große Ehre, die Aufgabe
als Chefarzt der Neurologie
am SRH Klinikum Karlsbad-
Langensteinbach zu überneh-

men“, erklärt Mundi zu sei-
nem Dienstantritt. Das SRH
Klinikum Karlsbad-Langen-
steinbach gehört zu den füh-
renden Einrichtungen für Neu-
rologische Akutversorgung
und Rehabilitation in der Regi-
on. Die Zahlen der Qualitätssi-
cherung im Gesundheitswesen
Baden-Württemberg, kurz
QiG, zeigen die Langenstein-
bacher Stroke Unit als Bench-
mark im Bundesland.

Neue Impulse
Wir haben einen hervorragen-
den Nachfolger für unseren
Fachbereich Neurologie ge-
funden. Sowohl menschlich

als auch fachlich hat uns Pro-
fessor Mundi überzeugt“, sagt
Jörg Schwarzer, Geschäftsfüh-
rer des SRH Klinikums Karls-
bad-Langensteinbach. „Als
spezialisiertes Fachkranken-
haus ist es unser Ziel, in unse-
ren Schwerpunkten die best-
mögliche Versorgung für unse-
re Patientinnen und Patienten
anzubieten,“ so Schwarzer
weiter. Mit der Ernennung von
Prof. Dr. Mundi setze das Kli-
nikum ein starkes Signal für
die Zukunft der Neurologie am
Standort, so der Geschäftsfüh-
rer. Prof. Dr. Mundi werde sei-
ne umfangreiche Erfahrung in
der Notfall- und Intensivmedi-

zin sowie seine Expertise in
der Schlaganfallforschung und
der Behandlung von neuroim-
munologischen Erkrankungen
in seine neue Rolle und den
Fachbereich einbringen, resü-
miert Jörg Schwarzer. Für neue
Mitarbeiter wird seine Erfah-
rung im Bereich der Lehre ein
großer Gewinn sein.

Über 4.000 Patienten
Prof. Mundi übernimmt ein
Team von vier Oberärzten und
13 Assistenzärzten, die ge-
meinsam mit über 50 P昀氀ege-
kräften und Therapeuten über
4.200 Patienten im Jahr ambu-
lant und stationär behandeln.

Der neue Chefarzt der Neurologie im SRH Klinikum Karlsbad-Langensteinbach: Prof. Dr. Sibu
Mundi. Foto: Andreas Friedrich
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SPORT IN DER REGION

HOCHZEITSMESSE LEOPOLDSHAFEN
Anzeigeninformation

Mein schönster Tag!
Die Hochzeitsmesse „Mein schönster Tag“, ist für
Brautleute eine wunderbare Gelegenheit, ihren
schönsten Tag nach Herzenslust vorzubereiten.

Samstag und Sonntag öffnen die Türen von 11-17
Uhr in der Rheinhalle Leopoldshafen, Leopold-

straße 2, 76344 Eggenstein-Leopoldshafen. Fünfzig
Aussteller aus der Region sind vor Ort und verwan-
deln die zwei Hallen und das Foyer in ein wunder-

schönes Hochzeitsambiente.

An beiden Tagen 昀椀nden um 12.30 und 15 Uhr Mo-
denschauen statt. Die Besucher erleben so die

neueste Braut- und Herrenmode.

Bei einem großem Besuchergewinnspiel können
tolle Preise/Gutscheine der Aussteller gewonnen

werden.

Als wichtiger Kooperationspartner ist die „Neue
Welle“ aus Karlsruhe mit an Bord.

Samstag und Sonntag,
2. und 3. November von 11 bis 17 Uhr

Hochzeitsmesse
Leopoldshafen

(khf/red.) Als krasser, durch
Verletzungssorgen zusätzlich
geplagter Außenseiter ange-
reist, als Sensationssieger die
Heimreise angetreten – so
kann man den Auftritt des ASC
Grünwettersbach beim bis da-
hin ungeschlagenen Tabellen-
führer zusammenfassen. Die
Hessen waren bis dahin in die-
ser Saison von Sieg zu Sieg ge-
eilt – in der Ersten Bundesliga
ebenso wie im Pokal-Wettbe-
werb. Nahezu nach Belieben
schlugen sie Teams wie Düs-
seldorf, Ochsenhausen, Ber-
gneustadt und Bad Königsho-
fen. Doch ausgerechnet der
Underdog aus Grünwetters-
bach bescherte ihnen die erste
Saisonniederlage.

Ersatzgeschwächt
Dabei mussten die Gäste ne-
ben Guilherme Teodoro (star-
tete bei den Panamerikani-
schen Meisterschaften) auch –
zumindest in den Einzeln – auf
ihren Erfolgsgaranten Ricardo
Walther verzichten, der sich
unter der Woche einen Mus-
kelfaserriss zugezogen hatte.

Zwar hatten auch die Gastge-
ber ohne ihre beiden Taiwane-
sen Kao und Chuang auszu-
kommen, brachten aber mit
Über昀氀ieger Dimitrij Ovtcha-
rov sowie den beiden Natio-
nalspielern Ruwen Filus und
Fan Bo Meng ein scheinbar
übermächtiges Trio an den
Tisch. Der ASC hingegen
musste mit Tom Maynard auf
einen Ergänzungsspieler der
Zweiten Mannschaft zurück-
greifen, um neben Tiago Apo-
lonia und Leo de Nodrest ei-
nen dritten Spieler aufbieten
zu können. Glücklicherweise
spielte dem ASC die Aufstel-
lung der Hausherren in die
Karten, so der Spielbericht des
Vereins. Denn Trainer Qing
Yu Meng stellte Ovtcharov an
Position Eins auf, so dass er im
Falle eines Schlussdoppels
nicht mehr eingesetzt werden
konnte, wobei er allerdings
seinem Kontrahenten Achim
Krämer voll in die Karten spiel-
te. Dieser hoffte auf Siege sei-
ner Spieler über Ruwen Filus
und Fan Bo Meng, um sich so
ins Doppel zu manövrieren.

Aus England angereist
Zunächst hatte Maynard, der
extra aus England angereist
war, die Ehre, gegen Dimitrij
Ovtcharov zu spielen. Er star-
tete zwar furios mit 4:1, hatte
jedoch im weiteren Verlauf ge-
gen den Spieler des Monats er-
wartungsgemäß nicht den
Hauch einer Chance. Dann
bot de Nodrest einen Galaauf-
tritt gegen Trainersohn Fan Bo
Meng. Von Beginn an setzte
der junge Franzose seinen Wi-
dersacher mit knallharten
Schlägen unter Druck und ließ
den zunehmend verzweifeln-
den Meng überhaupt nicht zur
Entfaltung kommen. Beim
Stand von 1:1 kam es zum Du-
ell zwischen Apolonia und
Abwehrass Filus. Letzterer
spielte zunächst unerwartet
aggressiv und bot eine fast feh-
lerfreie Angriffsleistung. Doch
Apolonia kam nach verlore-
nem Auftaktsatz immer besser
ins Match und stand beim 10:6
in Durchgang zwei schon kurz
vor dem Satzausgleich. Doch
Filus kam zurück, wehrte acht
Satzbälle ab, vergab selbst

mehrere Satzbälle und unter-
lag schließlich mit 19:17. Apo-
lonias 3:1-Sieg war der Knack-
punkt in diesem Klassematch.

Weltklasse-Tischtennis
Im Duell der Spitzenspieler
glich Ovtcharov dann gegen
de Nodrest wieder aus. Nach-
dem der Grünwettersbacher
seinem hoch dekorierten Kon-
trahenten anfangs noch gehö-
rig Respekt gezollt hatte, setzte
er diesen im zweiten Satz

ASC Grünwettersbach triumphiert
Underdog gewinnt beim Tabellenführer

durch tolle Schläge gewaltig
unter Druck und ging mit 8:3
in Führung. Doch Ovtcharov
konterte mit Weltklasse-Tisch-
tennis und siegte ungefährdet.
So ging es beim Stand von 2:2
in das Schlussdoppel. Hier
mussten die Hausherren mit
Linkshänder Fan Bo Meng und
Abwehrspieler eine ungünsti-
ge Konstellation aufbieten,
während beim ASC Walther
doch zum Schläger griff und
an der Seite von Apolonia

antrat. Trotz Walthers Handi-
cap holte sich das erfahrene
und eingespielte ASC-Duo
nach teilweise kuriosen Ball-
wechseln die beiden Auftakt-
sätze.

Riesiger Jubel
Als die Hausherren besser in
die Partie kamen und Satz drei
für sich entschieden, keimte
bei den 500 Zuschauern Hoff-
nung auf – allerdings nur kurz.
Denn ab dem 4:4 im vierten

Satz verloren die Lokalmata-
doren den Faden, spielten zu
riskante Bälle oder begingen
scheinbar einfache Fehler, so
dass das ASC-Duo den Sack
mit 11:4 zumachten. So
herrschte nach Spielende riesi-
ger Jubel bei den Grünwetters-
bachern, die sich durch diesen
Sieg auf Platz neun verbesser-
ten.
Am 1. November erwarten sie
den TTC Schwalbe Bergneu-
stadt

(hju/red.) Vor dem Lokalderby
gegen den ASV Durlach sah
Fußballboss Rainer Rittersho-
fer seine Spielvereinigung
„vom Verlauf der ersten neun
Spieltage ausgehend in der
Favoritenrolle“. Aber be-
kanntlich hätten Lokalderbys
ihre eigenen Gesetze,
schränkte er ein. „Unsere
Mannschaft wird aber alles
tun, um auch das zehnte Spiel
in Folge zu gewinnen.“ Gut
zwei Stunden später stand der
3:1-Sieg fest.

Nicht erst ein möglicher Auf-

stieg – schon die Siegesserie
fordert den Verein 昀椀nanziell.
„Unser Etat muss schon jetzt
gegenüber unserer Planung
im oberen fünfstelligen Be-
reich aufgestockt werden“,
machte Vorsitzender Andreas
Reichel deutlich. „Denn wer
konnte schon ahnen, dass wir
bisher für jedes Spiel die volle
Siegprämie an die Spieler aus-
schütten mussten?!“ Der Er-
folg ist seiner Ansicht nach
„in erster Linie den Zugängen
Fabian Gondorf und Fabian
Geckle (beide vom SC Spiel-
berg) sowie Laurin Masurica

(von GU-Türk. SV Pforzheim)
zu verdanken.“ Aber auch
Jan-Dirk Rausch ist mit dem
bisherigen Abschneiden sei-
nes ASV Durlach im ersten
Drittel der Saison zufrieden.
„Wir hatten vier Trainerwech-
sel in den letzten zwei Jahren
und das zeigen auch die un-
befriedigenden Saisonergeb-
nisse“, erläuterte er. „Wir hat-
ten auch ein Torwartproblem.
Einer unserer Trainer musste
diese Position von Spiel zu
Spiel wechseln.“ „Wir wollen
jetzt nicht mehr nachharken“,
führte er weiter aus. Georg Er-

cec habe selbst gemerkt, dass
einige Spieler mit seinem
Training nicht konform gin-
gen. Dieses Problem sei jetzt
mit Dominic Bleich als Tor-
hüter (vom ATSV Mutschel-
bach gekommen) gelöst.

„Unser Ziel am Saisonende ist
ein Platz im oberen Tabellen-
drittel und ich bin zuversicht-
lich, dass wir das mit unserem
neuen Trainer, Hicham Oua-
ki, erreichen können“, sagt
Rausch. Vor rund zehn Jahren
sind wir mit ihm schon einmal
aufgestiegen.

Vereinsvertreter der Durlacher Landesligisten zogen Zwischenbilanz

SpVgg Durlach Aue stockt 昀椀nanziell auf



(spp-o/red.) Die letzten Äpfel
und P昀氀aumen sind gerade ge-
erntet – da denken erfahrene
Gartenbesitzer bereits an die
kommende Saison. Denn mit
dem Herbst beginnt der ideale
Zeitraum für den fachgerechten

Rückschnitt der Obstbäume. So
schaffen Gartenbesitzer die
Grundlage für gutes Wachstum
und üppige Ernten im nächsten
Jahr.

Voraussetzung für den Rück-

Obstbäume mit richtigem Rückschnitt aufs
kommende Gartenjahr vorbereiten

Üppige Ernte

schnitt ist, dass kein Frost
herrscht. „Ein guter Zeitpunkt ist
der November. Bei entsprechen-
der Witterung können die Äste
von Obstbäumen noch bis in
den Februar hinein geschnitten
werden. Ab März bis Ende Sep-
tember verbietet dagegen das
Bundesnaturschutzgesetz um-
fassende Rückschnitte zum
Schutz brütender Vögel“, erläu-
tert Stihl-Gartenexperte Jens
Gärtner.

Für schnelles und sicheres Ar-
beiten kommt es auf die Wahl

der geeigneten Werkzeuge an:
Dünnere Äste lassen sich mühe-
los mit einer Garten- oder Ast-
schere zurückschneiden. Für
stärkeres Geäst und vor allem für
Schnitte in der Baumkrone emp-
昀椀ehlt sich ein Hoch-Entaster. Mit
sicherem Stand auf dem Boden
lassen sich mit einer solchen
‚Motorsäge am Stiel‘ Äste bis zu
einer Höhe von vier Metern kap-
pen. Leise und emissionsfreie
Akku-Geräte wie etwa das Stihl
Modell HTA 50 schonen dabei
die Nerven der Nachbarn und
die Umwelt gleichermaßen.

Foto: STIHL/akz-o

Am Friedhof 5 • 76227 Karlsruhe-Durlach • Telefon 0721 43069 
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Kunstvoll gearbeitete 
Grabmale aus Meisterhand!

Große Ausstellung 
in allen Gesteinsarten!

... denn Erinnerungsorte tun gut!

Wir gestalten sie!
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RENOVIEREN, BAUEN & SCHÖNER WOHNEN
Anzeigeninformation

(epr/red.) Die wichtigste Auf-
gabe von Rollläden ist der
Schutz vor Sonne und Hitze.
Doch auch an grauen Tagen,
wenn sich die Sonne hinter di-
cken Wolken versteckt, der
Regen gegen die Scheiben
prasselt und der Wind ums
Haus weht, zeigen sich die Be-
schattungshelfer von ihrer al-
lerbesten Seite. So trotzen die
robusten Aluminium-Rolllä-
den von Schanz selbst widrigs-
ten Witterungsbedingungen
und schützen zuverlässig vor
Sturm und Hagel. Sogar hüh-
nereigroße Eisgeschosse kön-
nen dem Fensterglas bei ge-
schlossenen Rollläden nichts
anhaben. Das ist ein echter

Viel mehr als nur Beschattung: Aluminium-Rollläden „made in Germany“ glänzen in vielen Disziplinen

Das sind echte Champions!

Lichtblick, denn Extremwette-
rereignisse wie Hitzegewitter
mit Hagel, Starkregen und
Sturmböen werden auch hier-
zulande zunehmen. In ge-
schlossenem Zustand bilden
Schanz-Rollläden darüber hin-
aus eine wirksame Barriere,
die Einbrecher abschreckt.
Und natürlich sind die vielsei-
tigen Helfer aus Aluminium
auch ein hervorragender Sicht-
und Lärmschutz. Toll: Mit Alu-
minium-Rollläden von Schanz
lässt sich auch Energie sparen!
So bildet sich im Winter zwi-
schen dem geschlossenen
Rollladenpanzer und der Fens-
terscheibe eine isolierende
Luftschicht, die dafür sorgt,

dass wertvolle Heizwärme
nicht ungenutzt nach außen
entweicht. Im Sommer funkti-
oniert das „Thermoskannen-
Prinzip“ umgekehrt: Wenn es
draußen heiß ist, bleibt es
drinnen angenehm kühl –
Ventilator & Co. haben Dreh-
pause. Übrigens muss nie-
mand im Dunkeln sitzen, denn
speziell perforierte Lamellen,
die nach Belieben mit dem
Vollpro昀椀l kombiniert werden
können, erzeugen ein ange-
nehmes Streulicht.

Weitere Infos gibt es unter
www.homeplaza.de und auch
direkt beim Hersteller unter
www.rollladen.de.

(txn/red.) Sonne, Biomasse,
Wärmepumpe: Alternativen
zum Heizen mit Öl oder Gas
helfen beim CO2-Sparen. Die
Bundesförderung für ef昀椀ziente
Gebäude unterstützt Eigentü-
merinnen und Eigentümer seit
dem 1. Januar 2024 dabei, ihr
Haus oder ihre Wohnung fürs
Heizen mit erneuerbaren Ener-
gien 昀椀t zu machen.

Mit erneuerbaren Energien hei-
zen lohnt sich nicht nur für die
Umwelt, sondern langfristig
auch für den Geldbeutel. Aller-
dings: Für den Wechsel einer
Heizungsanlage kommt schnell
ein fünfstelliger Betrag zusam-
men. Damit die notwendigen
Investitionen nicht zum Hemm-
schuh für Sanierungswillige
werden, ermöglichen die aktu-
ellen Richtlinien bis zu 50 Pro-
zent Förderung. Haushalte mit

Nicht nur für die Umwelt – langfristig auch für den Geldbeutel
Bundesförderung für e昀케ziente Gebäude: Das Zuhause fürs Heizen mit erneuerbaren Energien 昀椀t machen

geringem Einkommen können
sogar 70 Prozent Förderung er-
halten. Diese setzt sich aus der
Grundförderung und verschie-
denen Zusatzzahlungen wie Ef-
昀椀zienz-, Klimageschwindig-
keits- und Einkommensbonus
zusammen. „Wer sein Wohnei-
gentum sanieren möchte, sollte
sich deshalb fachlich beraten
lassen, um die bestmögliche
staatliche Unterstützung bean-
tragen zu können“, emp昀椀ehlt
Martin Brandis von der Energie-
beratung der Verbraucherzen-
trale.

Den Antrag auf 昀椀nanzielle För-
derung für den Austausch der
alten fossilen Heizung gegen
Heizungssysteme, die auf er-
neuerbare Energien setzen, kön-
nen Eigentümerinnen und Ei-
gentümer bei der KfW stellen.
Um eine Förderung zu erhalten,

muss das Wohngebäude min-
destens fünf Jahre alt sein und
die neue Heizung zu mindes-
tens zu 65 Prozent mit erneuer-
baren Energien betrieben wer-
den. Neben der Heizung selbst
gibt es zudem 昀椀nanzielle Unter-
stützung für Planungskosten
und sogenannte Umfeldmaß-
nahmen. Zu letzteren gehören
alle Arbeiten, die notwendig
sind, um das umweltschonende
Heizsystem überhaupt einzu-
bauen und in Betrieb nehmen
zu können. Martin Brandis von
der Energieberatung der Ver-
braucherzentrale weiß: „Ein
energieef昀椀zientes Heizungssys-
tem sollte gut geplant sein.
Auch an dieser Stelle lohnt sich
eine fachliche Beratung.“

Details dazu 昀椀nden sich im In-
ternet unter www.verbraucher-
zentrale-energieberatung.de.

Beim Heizungstausch auf ein System mit erneuerbaren Energi-
en, unterstützt die KfW mit attraktiven Zuschüssen. Mit erneuer-
baren Energien heizen lohnt sich also nicht nur für die Umwelt,
es schont auch die Kasse. Foto: AdobeStock/vzbv

(txn/red.) Viele haben es
schon erlebt: Man sitzt im be-
heizten Zimmer und fröstelt
dennoch. Dabei lässt sich oft
schon mit einfachen Mitteln
unangenehme Zugluft stop-
pen. Das tut auch dem Geld-
beutel gut. Wie die gemein-
nützige Beratungsgesellschaft
co2online berechnet hat, las-
sen sich in einem Einfamilien-
haus mit 110 m2 pro Jahr über
900 kWh und 70 Euro (rund 7
Euro pro Fenster) einsparen,
wenn man Fenster nachträg-
lich abdichtet. Es entsteht
aber nicht nur ein angeneh-
mes Raumgefühl. Auch der
CO2-Fußabdruck wird klei-
ner. Bei einer Gasheizung
macht dies im Schnitt rund
230 kg CO2 im Jahr aus. Wer
umweltschonende und wohn-
gesunde Dichtstoffe sucht,
kann sich einfach an der Emi-
code-Zerti昀椀zierung orientie-
ren. Dazu genügt ein Blick auf
die Verpackung.

Ob ein Zugluftproblem besteht,
können Bewohner klären, in-
dem sie ihren Verbrauch mit
dem ähnlicher Haushalte ver-
gleichen. Woher es genau
zieht, lässt sich mit einem Tee-
licht oder einer Kerze ganz
leicht prüfen. Oder man nimmt
alternativ ein Stück Papier zur
Hand, klemmt es zwischen
Fenster und Fensterrahmen und
schließt das Fenster. Lässt sich
das Papier jetzt nur sehr schwer
herausziehen, ist das Fenster
dicht.

Hier nun ein Überblick über
die gängigen Abdichtungsmaß-
nahmen: Fugen und Ritzen
zwischen Fensterrahmen und
Flügel lassen sich sehr gut mit
selbstklebenden Dichtungs-
bändern schließen. Mit etwas
Geschick kriegt das auch der
Laie hin. Allerdings halten die
Bänder höchstens einen Winter
lang dicht. Spritzbare Dicht-
stoffe aus Silikon können dage-

gen über viele Jahre für eine
perfekte Abdichtung sorgen –
dies gerade auch im Bereich
der Anschlussfugen zwischen
Wand und Fenster. Zudem
schützen sie gegen Feuchtig-
keit.

Alte und abgenutzte Fenster-
dichtungen können ebenfalls
ein Einfallstor für Zugluft sein
und sollten daher rechtzeitig
ausgetauscht werden. Ein Ge-
heimtipp zum Heizkosten spa-
ren sind Isolierfolien. Sie wer-
den von innen an den Fenstern
angebracht und re昀氀ektieren die
Wärme zurück in den Raum.
Unter Fensterbänken bilden
sich mit den Jahren häu昀椀g
Hohlräume, durch die kalte
Luft ins Innere eindringt. Auch
ältere, ungedämmte Rollladen-
kästen sind solche Kaltluft-
schneisen. Mit Dämmmaterial
wie Dichtschaum lassen sich
diese Lücken ausstopfen – eine
Arbeit für den Fachmann.
Wenn alles Dämmen nichts
mehr hilft, sollte man die alten
Fenster durch Energiesparfens-
ter ersetzen. Ebenso wichtig im
Winter ist regelmäßiges Stoß-
lüften. Dabei wird nicht nur
Feuchtigkeit vermieden, es
geht auch am wenigsten Wär-
me verloren.

Wer eine unbelastete Raumluft
genießen möchte, verwendet
Abdichtungsmaterialien mit
dem Emicode-Siegel auf der
Verpackung. Diese Produkte er-
füllen weltweit strengste Emissi-
onswerte, nachdem sie zuvor
von unabhängigen Laboren un-
tersucht wurden. Regelmäßige
Kontrollen durch unabhängige
Sachverständige und Prü昀椀nsti-
tute sichern die Qualität. Ne-
ben Abdichtungsmaterialien
tragen auch viele weitere Bau-
stoffe das Emicode-Gütesiegel.

Undichte Fenster und auch Türen lassen sich recht einfach mit
Silikon abdichten. Dann ist Zugluft über mehrere Jahre kein
Thema mehr. Kleinere Ritzen zwischen Fensterrahmen und Flü-
gel können mit Dichtungsbändern überklebt werden. Mit etwas
Geschick kriegt das auch der Laie hin. Das Stopfen von Hohl-
räumen unter den Fensterbänken oder in Rollladenkästen ist da-
gegen Sache des Pro昀椀s. Foto: andreypopov/123rf.com/GEV

Abgedichtete Fenster sparen Geld und entlasten die Umwelt

Zugluft und Kälte stoppen

Speziell gelochte Lamellen, die nach Belieben mit dem Vollpro昀椀l
kombiniert werden können, erzeugen ein angenehmes Streulicht.

(Foto: epr/Schanz)
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(txn/red.) Nach der Legalisie-
rung von Cannabis in
Deutschland hat der Bundes-
rat Anfang Juli eine Änderung
des Straßenverkehrsgesetzes
zugestimmt: Der Grenzwert
für Tetrahydrocannabinol
(kurz: THC) im Blutserum von
Autofahrern wurde von 1 Na-
nogramm pro Milliliter auf 3,5
ng/ml erhöht. Die Anpassung
entspricht etwa einem Alko-
holwert von 0,2 Promille und
soll die Rechtsprechung ver-
einfachen sowie eine klarere
Linie im Umgang mit THC im
Straßenverkehr schaffen.

„Trotz der neuen Grenzwerte
bleibt die Gesetzgebung für
Fahranfänger und junge Fah-
rer unter 21 Jahren jedoch
weiterhin streng“, so Thiess
Johannssen von den Itzehoer
Versicherungen. „Für beide
Gruppen gilt ein absolutes Al-
kohol- und Cannabisverbot
am Steuer.“ Verstöße werden
mit einem Bußgeld von 250
Euro geahndet.

Nach Cannabis-Legalisierung
Grenzwert für THC im Straßenverkehr / Bei Verstößen gibt’s saftige Strafen

Werden Autofahrer mit einer
THC-Konzentration von 3,5
ng/ml oder mehr erwischt,
wird es noch teurer: Mindes-
tens 500 Euro Bußgeld und
ein Monat Fahrverbot sind
die Konsequenzen. Wer be-
reits Punkte in Flensburg hat,
muss bis zu 1.500 Euro zah-
len und mit einem dreimona-
tigen Fahrverbot rechnen.
„Wer unter THC-Ein昀氀uss ei-
nen Unfall verursacht, ge-
fährdet zudem seinen Versi-
cherungsschutz“, weiß Jo-
hannssen. „Die Kaskoversi-
cherung kann Leistungen
kürzen oder sogar vollständig
versagen.“

Wie schnell der THC-Grenz-
wert nach dem Konsum ab-
fällt, hängt von diversen Fak-
toren an. Die Häu昀椀gkeit des
Konsums spielt ebenso eine
Rolle wie der individuelle
Stoffwechsel. Direkt nach
dem Konsum liegt der THC-
Wert bei rund150 ng/ml. In
der Regel sinkt er innerhalb
von acht Stunden auf unter 1
ng/ml. Personen, die häu昀椀g
oder dauerhaft konsumieren,
können jedoch über längere
Zeiträume hinweg eine er-
höhte THC-Konzentration
aufweisen.

Cannabiskonsum kann stark auf die Fahrtüchtigkeit auswirken,
weshalb für den THC-Gehalt im Blut ein Grenzwert von 3,5
ng/ml festgelegt wurde. Für Fahranfängerinnen und -anfänger
gilt hingegen ein generelles Alkohol- und Cannabisverbot.

Foto: Erin_Hinterland/pixabay

(dekra/red.) Von O bis O, von
Oktober bis Ostern, so die ein-
gängige Regel, gehören win-
tertaugliche Reifen ans Fahr-
zeug. Den Umstieg auf die
Winterbereifung erledigt etwa

jeder vierte Autofahrende in
Eigenregie, wie aus Umfragen
hervorgeht. „Wer beim Rei-
fenwechsel selbst Hand an-
legt, braucht dafür unbedingt
das passende Werkzeug, eine

geeignete Location und das
nötige Know-how“, sagt Chris-
tian Koch, Reifen-Sachver-
ständiger bei DEKRA. „Mit
dem schlichten Austauschen
der Räder ist es oft nicht ge-
tan.“

Vor der Montage ist es essen-
ziell, die Reifen auf Auffällig-
keiten zu überprüfen.Wieviel
Pro昀椀l ist noch drauf? Liegt ein-
seitiger Abrieb vor? Ist das Pro-
昀椀l rissig? Haben Flanke oder
Pro昀椀lzone im letzten Winter
Schäden davongetragen? Gibt
es Beulen, Risse oder einge-
fahrene Fremdkörper? „Schau-
en Sie genau hin, damit Sie
keine Schäden übersehen.
Diese können im Laufe der
Zeit zum Komplettausfall des
Reifens führen oder gar einen
Unfall verursachen. Die Hal-
tung ‚passt scho‘ ist nicht ohne
Risiko“, warnt Koch.

„Auffälligkeiten an den Reifen,
wie zum Beispiel ein un-
gleichmäßiger Verschleiß,
können auch ein Hinweis
sein, dass am Fahrwerk etwas
nicht stimmt. „Jeder sollte sich
ehrlich fragen, ob er solche
Dinge richtig einschätzen
kann. Im Zweifel ist man auf
der sicheren Seite, wenn man
einen Fachbetrieb zu Rate
zieht, selbst wenn es etwas
teurer wird“, meint der Exper-
te. Auch ob ein Reifen mit ei-
nem eingefahrenen Nagel re-
pariert werden kann, könne in
der Regel nur ein Reifenfach-
mann beurteilen.

Koch warnt auch davor, bei
der Selbstmontage am Equip-
ment zu sparen. Für den Rä-
derwechsel sei es unerlässlich,
einen stabilen Wagenheber zu
verwenden. Solide Stützböcke
und Unterlegkeile sichern das
Fahrzeug vor Wegrollen oder
Abrutschen. „Ein instabiles
Fahrzeug kann leicht zu Ge-
fahr für den Selbstwechsler
werden“, so Koch.

Nicht vergessen werden dürfe,
beim Radwechsel die Au昀氀age-
昀氀ächen des Rades an den Na-
ben zu reinigen und die Rad-
schrauben von Rostansätzen
zu befreien. Wichtig auch: die
Radschrauben mit dem vom
Fahrzeughersteller vorgegebe-
nen Drehmoment festziehen
und dies nach 50 bis 70 Kilo-
metern kontrollieren. Da die
Reifen während der Lagerung
Fülldruck verlieren, muss un-
bedingt der Reifendruck nach
Betriebsanleitung bei kalten
Reifen angepasst werden.

Ein „Passt scho!“ ist nicht ohne Risiko!

Reifenwechsel in der heimischen Garage

(pm/red.) Die Reparaturkosten
von Elektroautos liegen im
Schnitt um gut 10 Prozent hö-
her als bei vergleichbaren
Fahrzeugen mit Verbrenner-
Motor. Das hat eine Auswer-
tung von 200.000 DEKRA
Schadengutachten ergeben,
bei der die Schäden an Elektro-

und Verbrennerfahrzeugen im
Alter von bis zu drei Jahren ge-
genübergestellt wurden. „Es
geht also keineswegs um Un-
terschiede von 30 bis 40 Pro-
zent, die auch immer wieder
durch Kfz-Branche geistern“,
so Bernd Grüninger, Leiter des
Bereichs Gutachten bei DE-

KRA. Im höheren Reparatur-
aufwand bei Elektroautos spie-
gelten sich unter anderem hö-
here Stundensätze aufgrund
notwendiger zusätzlicher Qua-
li昀椀kationen der Beschäftigten
und notwendige Zusatzarbei-
ten wie das Spannungsfrei-
Schalten der Fahrzeuge wider.

DEKRA Studie: Kosten um gut 10 Prozent höher

Reparaturkosten von Elektroautos

(bgn/red.) Regen, Nebel und
Dunkelheit – schlechte Sicht
ist im Straßenverkehr oft ein
bestimmender Faktor, gerade
in Herbst und Winter. Beson-
ders gefährdet sind Fußgän-
ger und Radfahrer. Jahr für
Jahr werden Tausende dieser
Verkehrsteilnehmer bei Un-
fällen schwer verletzt, darun-
ter viele Kinder. Eine häu昀椀ge
Unfallursache: Sie wurden

Signalkleidung rettet Leben
schlichtweg nicht gesehen.

Gut sichtbare Kleidung soll-
te deshalb im Straßenver-
kehr selbstverständlich sein.
„Hell“ ist dabei nicht ausrei-
chend. Sie sollte möglichst
昀氀uoreszierend sein und mit
re昀氀ektierenden Elementen
versehen.

Viele Warnwesten erfüllen

beides und gehören beim The-
ma „Sichtbarkeit“ zur ersten
Wahl. Zudem kann man eine
Warnweste ablegen, wenn sie
nicht gebraucht wird. Im Ein-
satz aber verbessert sie die
Sichtbarkeit massiv: Mit Si-
gnalwesten bekleidete Fuß-
gänger werden bei schlechten
Sichtverhältnissen noch aus ei-
nem Abstand von über 130
Metern gesehen, dunkel gek-
leidete Personen jedoch erst
aus 25 Metern. Schon bei der
innerorts vielfach erlaubten

Geschwindigkeit von 50 km/h
kommt ein Auto aber erst nach
über 27 Metern zum Stehen –
auch nach einer Vollbrem-
sung.

Der Praxistipp: Weil Auto-
scheinwerfer auf die Straße
ausgerichtet sind, sehen die
Fahrer untere Körperbereiche
zuerst. Signalwirkung im Be-
reich der Beine ist also beson-
ders wichtig, zudem sie dort
durch die Bewegung oft noch
unterstützt wird.
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(pm/red.) Die Apotheker-
schaft begrüßt die fortschrei-
tende Digitalisierung und den

Künstliche Intelligenz kann Versorgung in Apotheken verbessern

Einsatz von Künstlicher Intel-
ligenz (KI) im Gesundheits-
wesen, um die Ef昀椀zienz und

Qualität in der Versorgung
von Patientinnen und Patien-
ten zielgerichtet und nach-
haltig zu verbessern. Dabei
müssen die mit der Anwen-
dung neuer Technologien
einhergehenden Risiken auf
ein Minimum reduziert wer-
den. Mit dem Positionspapier
„Einsatz von Künstlicher In-
telligenz (KI) in der Pharma-
zie“ legt die ABDA - Bundes-
vereinigung Deutscher Apo-
thekerverbände nun ein Kon-
zept vor, das die aktuelle Hal-
tung der Apothekerschaft
zum Einsatz von KI im phar-

mazeutischen Bereich dar-
stellt und bewertet. Zu den
Einsatzmöglichkeiten von KI
in der Apotheke gehören die
Patienten- und Kundenkom-
munikation, die Verbesse-
rung der Arzneimittelthera-
piesicherheit, die Lieferket-
tenoptimierung, die Unter-
stützung des Qualitäts-
managementsystems und der
Einsatz von non-invasiven
Diagnosemethoden.

„Die Apotheken sind bei der
Digitalisierung des Gesund-
heitswesens schon jetzt ganz

vorne dabei und wollen es
auch bleiben“, sagt Anke Rü-
dinger, Leiterin des „Digital
Hub“ der ABDA und Stellver-
tretende Vorsitzende des
Deutschen Apothekerverban-
des (DAV): „Künstliche Intel-
ligenz kann Apotheken bei
der Beurteilung komplexer
heilberu昀氀icher Sachverhalte
unterstützen. Die 昀椀nale Ent-
scheidung über die Abgabe
von Arzneimitteln und die
Beratung von Patienten muss
allerdings immer in den Hän-
den der Apothekerinnen und
Apotheker liegen. Die Rolle
der KI sollte darin bestehen,
Empfehlungen zu geben und
Informationen bereitzustel-
len, welche die Apothekerin-
nen und Apotheker in die
fachliche Bewertung einbe-
ziehen können. Das persönli-
che Vertrauensverhältnis von
Mensch zu Mensch in der
Apotheke ist jedoch die Es-
senz des Heilberufs und kann
nicht durch Künstliche Intelli-
genz ersetzt werden.“

Laut dem sechsseitigen Positi-
onspapier setzt sich die AB-
DA dafür ein, dass die Ent-
wicklung und der Einsatz von
KI-Systemen unter Berück-
sichtigung ethischer Prinzipi-
en erfolgt. Zudem müssen
grundlegende Prinzipien wie
Transparenz, Datensicherheit
und Nutzerautonomie ge-
wahrt werden.

Mehr Informationen auf http:/
/www.abda.de

Foto: ABDA Bundesvgg. Dt. Apothekerverbände

(pia.) Die Stadtverwaltung
Karlsruhe hat dem Haupt- und
Finanzausschuss ihren Vor-
schlag zu Änderung der Hebe-
satzsatzung (Grundsteuer) ab
dem Jahr 2025 vorgelegt. Der
neue Hebesatz der Grundsteuer
B soll nach diesen Planungen
von 490 auf 270 Prozent ge-
senkt werden. Die Grundsteuer
B gilt für alle bebauten und be-
baubaren Grundstücke.

Ausgangslage für die Neukalku-
lation des Hebesatzes sind rund
105.000 steuerp昀氀ichtige Objek-
te in der Stadt Karlsruhe. Durch
die zuständigen Finanzämter
liegen der Stadtkämmerei der-
zeit mehr als 90 Prozent der
Grundsteuermessbeträge nach
neuem Recht für die Kalkulati-
on vor. Die verbleibenden offe-
nen Messbeträge wurden von
der Stadtverwaltung berechnet.

Geplanter Hebesatz bei 270 Prozent / Belastungsverschiebungen vom Gewerbe zum Wohnen

Vorschlag für neuen Hebesatz der Grundsteuer B

Sofern der Gemeinderat dem
Vorschlag zustimmt, kommt die
Stadt Karlsruhe der politischen
Vereinbarung mit Bund und
Land nach, dass der Hebesatz
aufkommensneutral festgelegt
werden soll. Die Einnahmehöhe
verbleibt also auch nach der
Grundsteuerreform wie in den
vergangenen Haushaltsjahren
bei etwa 60 Millionen Euro.

Veränderungen und Belas-
tungsverschiebungen
Trotz der deutlichen Senkung
des Hebesatzes kommt es in un-
terschiedlichen Bereichen zu
Belastungsverschiebungen von
„Gewerbe“ hin zum „Wohnen“.
Innerhalb des Bereichs „Woh-
nen“ sind aufgrund der zuzu-
ordnenden Grundstücks昀氀äche
besonders die Ein- und Zweifa-
milienhäuser betroffen. In der
Gesamtschau ist ebenso er-

kennbar, dass nahezu die Hälfte
aller steuerp昀氀ichtigen Objekte
zukünftig eine geringere Steuer-
last tragen.

„Die Berechnung der neuen
Grundsteuer orientiert sich nur
noch am Wert eines Grund-
stücks. Das ist zunächst simpel
und logisch, führt aber dazu,
dass es eine erhebliche Sprei-
zung zwischen Gewinnern und
Verlierern durch die Reform
gibt“, beurteilt Oberbürgermeis-
ter Dr. Frank Mentrup die Lan-
desreform. „Wir sehen, dass es
zu Notlagen von einzelnen
Mietenden und Besitzenden
kommen kann. An dieser Stelle
werden wir ein Beratungsange-
bot bieten und daran mitwirken,
dass sich niemand gegen seinen
Willen gezwungen fühlen muss,
sein derzeitiges Zuhause aufge-
ben zu müssen“, betont Men-
trup.

„Die Stadtverwaltung erarbeitet
derzeit an einem internen run-
den Tisch Ansätze, wie wir kon-
kret in Notlagen unterstützen
können“, ergänzt Finanzdezer-
nentin Gabriele Luczak-
Schwarz. Neben Beratungsleis-
tungen prüfe man derzeit auch
Möglichkeiten, wie etwa Stun-
dung, Ratenzahlung oder Miet-
kostenzuschuss. Hier werde es
auf den Einzelfall ankommen.

Bundesverfassungsgericht hatte
Reform eingefordert
Eine Verschiebung der Steuer-
last ist nach der Entscheidung
des Bundesverfassungsgerichts
(BVerfG) die zwangsläu昀椀ge Fol-
ge der Reform. Das BVerfG hat-
te im April 2018 die Ermittlung
der für die Grundsteuer maß-
geblichen Einheitswerte als ver-
fassungswidrig erklärt. Für die
Umsetzung einer Grundsteuer-
reform wurde vom Bundesver-
fassungsgericht eine Frist bis En-
de 2024 gesetzt. Das bisherige

Grundsteuergesetz des Bundes
hatte eine bundesweite Gültig-
keit. Im Gegensatz dazu hat der
Bundesgesetzgeber im neuen
Grundsteuergesetz eine Öff-
nungsklausel für eine abwei-
chende landesrechtliche
Grundsteuerregelung verankert,
von der Baden-Württemberg
Gebrauch gemacht hat.

Während die Bewertung der Be-
triebe der Land- und Forstwirt-
schaft (Grundsteuer A) entspre-
chend der ab 2025 geltenden
Bundesregelung in einem Er-
tragsverfahren erfolgt, ist in Ba-

den-Württemberg für die
Grundsteuer B das modi昀椀zierte
Bodenwertmodell als Berech-
nungsgrundlage verbindlich
festgelegt. Der Gedanke dahin-
ter ist, dass der Boden selbst ei-
ne dauerhafte und stabile Wert-
einheit darstellt. Auf die Bebau-
ung des Grundstücks kommt es
für die Bewertung nicht mehr
an.

Für das modi昀椀zierte Bodenwert-
modell ist ausschließlich die
Grundstücksgröße, der Boden-
richtwert zum Stichtag 1. Januar
2022 sowie die Steuermesszahl
nach Nutzungsart maßgeblich.
Die Bodenrichtwerte ergeben
sich in Baden-Württemberg aus
den Kaufpreissammlungen der
jeweiligen Gutachterausschüs-

se. Kommunale Ein昀氀ussmög-
lichkeiten bestehen auf die Gut-
achterausschüsse in Baden-
Württemberg nicht.

Zur Minderung der zu erwarten-
den Belastungsverschiebung hat
der Landesgesetzgeber unter-
schiedliche Steuermesszahlen
je nach Nutzugsart geregelt.
Neben der Steuermesszahl für
das Grundvermögen von 1,3
Promille, können geminderte
Messzahlen für überwiegend für
Wohnzwecke genutztes Vermö-
gen (0,91 Promille), für Wohn-
raumförderung (0,585 Promille)
oder ein (weiterer) Abschlag für
Denkmalschutz (je 10 Prozent)
zur Anwendung kommen. Sons-
tige Abschläge sowie Härtefall-
regelungen oder Erlassmöglich-

keiten sind durch den Landesge-
setzgeber nicht mehr vorgese-
hen.

Entscheidung liegt beim Ge-
meinderat
Der Haupt- und Finanzaus-
schuss hat am Dienstag, 8. Ok-
tober, in öffentlicher Sitzung
über den neuen Hebesatz bera-
ten. Der Gemeinderat muss
hierüber noch in seiner Sitzung
am 22. Oktober entscheiden.
Die dann festgelegte Satzungs-
änderung wird öffentlich be-
kanntgemacht und wird dann
ab 1. Januar 2025 in Kraft treten.

Aktuelle Informationen zur
Grundsteuer können auf karls-
ruhe.de/grundsteuer abgerufen
werden.



Wenn es dem Besuch gut
gehen soll!
Schöne Ferienwohnung in
bester Lage in Grötzingen
zu vermieten. Für Kurz- und
Langzeitaufenthalte geeig-
net. Tel. 0177 4685793.
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Haushaltsau昀氀ösungen
Entrümpelungen
Antiquitäten-Verkauf

Durlacher Straße 5 • 76275 Ettlingen
Tel.: 0721 9419280 (Durlach)
www.zackaufzack.de

...mit langjähriger Branchen-
erfahrung zuverlässig und zu fairen
Preisen. Anfahrt, Besichtigung sowie
ein unverbindliches Angebot
sind kostenlos.

Sie vermissen Ihr
Durlacher Blatt
im Briefkasten?

Informieren Sie uns unter
kontakt@durlacher-blatt.de
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Bestattungsinstitut der 
Stadt Karlsruhe 
Das Institut Ihres Vertrauens

Erreichbar Tag und Nacht

Telefon: 0721 964133

info@bestattungen.karlsruhe.de
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Handwerker gesucht?
Biete Unterstützung bei Renovierungen & Reparaturen rund
um’s Haus. Zeitnah und zuverlässig. Tel. 0157 56 74 04 34

2 linke Hände?
Biete Hilfe im Haus (Renovie-
rung, handwerkliche Tätig-
keiten, Montageservice usw.)
und Garten. Tel. 0176 96120878.

Suche Arbeit
Malerarbeiten, Tapezieren,
Bodenlegearbeiten (Lami-
nat, Vinyl, Fliesen). Tel. 0157
53098363.

Suche Wohnung
Pensionierter Schreiner, ru-
higer Nichtraucher freut
sich über Wohnungsangebo-
te mit Stellplatz bis 1.000
Euro warm. Einzug Januar
bis März 2025. Tel. 01512
892 32 57, E-Mail: arminlau-
tensack@gmx.de3-4. Zi-Whg. gesucht

Wir (m&w, 28) suchen eine 3-
4 Zimmer Whg. in Durlach,
Oststadt, Weiherfeld od.
Rüppurr. Mit EBK & gute
Parksituation. Warm max.
1300 €. Kontakt: gianlu-
c a . impe r i a l e@web . d e
015734587901

Student sucht Zimmer
Suche ab sofort Wohnung/
WG für mein Studium am
KIT. Bin Nichtraucher, kein
Haustier. Kontakt: grafda-
bid@gmail.com oder 0178
1079111 gerne auch per
WhatsApp.

Bauerwartungsland
Karlsbad Spielberg, Hol-
deräcker, 1000 m², zu ver-
kaufen. Tel. 0152 06166605.

Die „harten Brocken“ kommen erst noch…
Grünwettersbach 2 ist Tabellenführer der Dritten Tischtennis-Bundesliga – aber Martin Werner dämpft die Euphorie

(rp) Was ist da los? Die Zweite
Tischtennis-Mannschaft des
ASV Grünwettersbach, gerade
mal in die Dritte Bundesliga
aufgestiegen, steht derzeit an
der Spitze der Tabelle? Wir
fragten nach bei Martin Wer-
ner (48), dem Geschäftsführer
Tischtennis, der seit dem Auf-
stieg in die Erste Liga 2015 in
Verantwortung für den Tisch-
tennissparte beim ASV steht.

Frage: Der Aufsteiger verlust-
punktfrei an der Tabellenspit-
ze. Für mich ist das eine große
Überraschung. Für Sie auch?
Martin Werner: 8:0 ist nur eine
kleine Überraschung. Aber das
waren Gegner auf Augenhöhe,
die wir bisher hatten. Und, zu-
gegeben, sie haben recht gut
gespielt.Aber das ist eine Mo-

mentaufnahme. Die Top-Geg-
ner kommen erst noch.

Frage: Was ist denn das realis-
tische Saisonziel?
Werner: Ich würde sagen Platz

vier oder fünf. Es ist ganz klar,
dass es nur um den Liga-Ver-
bleib geht, weil wir auch nicht
immer mit unseren Top-Spie-
lern aus der ersten Mannschaft
antreten können. Leo de No-

drest und Guilherme Teodoro
haben ja in drei beziehungs-
weise allen vier bisherigen
Partien mitgespielt. Zudem
fehlen mit Da Rafael Turrini
und Timothy Falconnier ja
noch zwei verletzte Spieler,
die derzeit noch auf Reha sind.
Die werden erst in den nächs-
ten ein, zwei Monaten zur
Mannschaft hinzustoßen.

Frage: Was, wenn die Erfolgs-
serie wider Erwarten anhält
und ein Aufstieg möglich ist?
Könnte der Verein das ver-
kraften?
Werner: Das ist utopisch, das
kann ich rein sportlich aus-
schließen. Die vier, fünf Top-
mannschaften kommen erst
noch. Sollte es dennoch in die-
se Richtung weitergehen, dann
würden wir das überlegen.

Frage: Hat sich der Aufstieg in
die Dritte Liga bisher bei den
Zuschauerzahlen bemerkbar
gemacht?
Werner: Jein. Spiele einer
Zweiten Mannschaft sind nie
besonders gut besucht. Wir
können uns glücklich schät-
zen, wenn 50, 60 Leute kom-
men – obwohl auch das schon
hochklassiger Sport ist. Un-
term Strich sind wir sehr zu-
frieden.

Frage: Ricardo Walther hat ja
im September angekündigt,
dass er hier noch viel vorhat
und in seiner „Karriere de昀椀ni-
tiv einen Titel mit dem ASC
gewinnen“ will. Wie läuft es
denn mit der Ersten Mann-
schaft?
Werner: Das wird die schwie-
rigste Saison. Vor dem Spiel
gegen Fulda am vergangenen
Wochenende war Ricardo an-
geschlagen und sein Start frag-
lich. Und Teodoro ist bei den
Panamerika-Games in El Sal-
vador. Diese Saison wird ein
Kampf gegen den Abstieg sein.

Frage: Wie ist die Zuschauer-
resonanz bei der Ersten Mann-
schaft?
Werner: Sehr gut, beide Heim-
spiele waren fast ausverkauft.
Zudem war es gegen Saarbrü-
cken ein sehr gutes Spiel und
eine äußerst knappe Niederla-
ge. Wir sind zufrieden mit im
Schnitt etwa 400 Zuschauern.

Frage: Ricardo Walther hat
verlängert, was bedeutet das
für den Verein?
Werner: Damit hat er natürlich
ein Zeichen gesetzt. Er hatte
viele Angebote, auch gute An-
gebote. Schließlich hatte er in
der letzten Saison die beste Bi-
lanz in der Tischtennis-Bundes-
liga. Er hat sich aber langfristig
für uns entschieden, bis 2029.
Für ihn ist es jetzt das sechste
Jahr bei uns. Damit ist er der
dienstälteste Bundesligaspieler.
Mit 32 Jahren zählt er zwar zu
den erfahrenen Spielern, aber
noch lange nicht zum alten Ei-
sen. Ric ist ein unfassbar wichti-
ger Bestandteil des Teams und
war gerade in den letzten bei-
den Spielzeiten ein absoluter
Punktegarant. Zudem bringt er
sich mit seinem Know-how
auch neben der Platte ein. Er ist
einfach ein absoluter Vereins-
mensch und engagiert sich zu
100 Prozent. Wir sind unfassbar
glücklich, diesen Schritt in die
Zukunft besiegelt zu haben

Frage: Finanziell ist alles im
Lot?
Werner: Es könnte immer bes-
ser sein. Wir warten immer
noch auf weitere Unterstützer –
aber das ist normal.

Kurzporträt: der ASV
Der ASV Grünwettersbach wur-
de 1892 als Turnverein gegrün-
det. Mit Ausbruch des Ersten
Weltkrieges fand die Vereinsar-
beit eine jähe Unterbrechung.
Nach Kriegsende gründete man
zuerst eine Fußballabteilung.
1949 bekam der Verein
schließlich den Namen Allge-
meiner Sportverein Grünwet-
tersbach (ASV). Ab 1950 wurde
beim ASV auch Tischtennis ge-
spielt. Die Tischtennisabteilung
nimmt mit insgesamt zehn Her-
ren-, drei Jugend- und einer
Mädchenmannschaft am Spiel-
geschehen teil. Dies reicht von
der 1. Bundesliga (TTBL) bis hin
zur Kreisklasse D. 2020 wurde
der ASV Grünwettersbach zum
ersten Mal Deutscher Pokalsie-
ger im Tischtennis. 2023 fusio-
nierte der ASV mit dem Sport-
club Wettersbach (SCW) zum
ASC Allgemeiner Sportclub
(ASC) Grünwettersbach. Dieser
zählt aktuell knapp 1800 Mit-
glieder, davon 260 in der Tisch-
tennis-Abteilung.

Ricardo Walther in Aktion: Der Nationalspieler unterschrieb einen Vierjahresvertrag bis 2029.
Foto: Hansruedi Lüthi
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Von Wolfgang Müller

Wenn’s uff de Reformationsdag zugeht, fallt de Evangelische widder ei, dass des „wenn
der Taler im Kasten klingt, die Seele in den Himmel springt“ sellmols en Auslöser für em
Martin Luther sei Kritik un sei Uf昀氀ehne gege die kirchliche Gep昀氀ogehaite war, iwwer en
Ablasszettel Sündevergebung zu erkaufe. Er hot degege gwettert un die 95 These un ihre
Folge sen geschichtliches Grundwisse.

Awwer a heitzudag isch des Erwerbe vom Seelehail iwwer e größere Geldzuwendung e
Thema in de Älteschtekrais un egal, ob ma im Diakonie-, odder im Bau- un
Finanzausschuss hoggt, isch ma sich oinig: Ablehne sott ma so e Aliege net - halt ohne
Gewähr.

En bewährte Brauch in viele Gemoinde isch de Bsuchsdienscht. Selle hiegrichte Kuverts
„Für wo needich“ kann ma allemol brauche.

Net bloß die hohe runde Geburtsdäg gewwe Alass zum Vorbeigugge, sondern a e
bedenkliche Erkrankung. So isch’s zu eme baiderseits erwünschte Bsuch bei eme gut
situierte Mitbürger komme, der selwer – zumindescht nach auße hie - mit de Kirch
nemmeh so viel am Hut ghett hot, awwer iwwer sei Frau hälinge manchen Schei für
gemoindenahe Zwecke springe hot losse. Sellem brüderliche Bsucher, der als
Kirchegmoinderat a im Finanzausschuss gsesse isch, war des nadierlich net ubekannt

„Was moinsch’n du ?“, frogt de scheinbar verlorene Sohn de Ehreamtliche nooch ere
Weile tiefem Sinniere iwwer Gott un die Welt, “hätt e, wenn e de Kirchegmoinde vor
meim Dod noch 5 000 € iwwerweis, e greßere Chance, in de Himmel zu komme?“

„Also i glaab, verspreche kann dir des koiner“, sagt do de Älteschte ehrlich sei Moinung,
fügt awwer - eigedenk der grad astehende Renovierungsmaßnahme am Gmoindehaus -
ermutigend hinzu: „Awwer an deinere Stell dät e’s oifach mol probiere!“

Nooch eme kurze Iwwerlege gebbt er dann noch mit ernschter Miene zu bedenke:
“Awwer wenn’s bei dir tatsächlich klappe dät, isch’s no lang net sicher, dass‘d des
hinnenooch oim von uns Kirchevertreter dann do owwe a persönlich mittaile kannsch...“

En Versuch isch’s wert

(pia.) Im Herbst bietet sich er-
neut Gelegenheit, an der Ver-
steigerung von Fundsachen
des Fundbüros der Stadt Karls-
ruhe teilzunehmen. Auch die-
ses Jahr gibt es wieder die
Möglichkeit, Schmuck, Mobil-
telefone, Unterhaltungselek-
tronik, Sportgeräte und viele
andere interessante Fundstü-
cke zu ersteigern.

In gewohnter Weise können
Interessierte ab dem 24. Okto-
ber bequem von zu Hause aus
die Fundgegenstände auf der
Versteigerungsplattform www
.sonderauktionen.net im Vor-
feld in Augenschein nehmen.
Diese sind dort mit einer Be-
schreibung sowie einem Foto
aufrufbar. Ab dem 21. Novem-
ber 2024 kann dann für zehn

Tage nach dem sogenannten
„Count-Down-Prinzip“ mitge-
boten werden. Während bei
normalen Versteigerungen ein
Artikel zum Höchstgebot an
den Höchstbietenden verkauft
wird, beginnt die Online-Auk-
tion mit einem Höchstpreis,
der während des Versteige-
rungszeitraums von zehn Ta-
gen fällt beziehungsweise

günstiger wird. Ein Sofort-Kauf
zum Startpreis ist ebenfalls
möglich. Um mitbieten zu
können, benötigt es lediglich
eine kurze Anmeldung auf der
Versteigerungsplattform. Infor-
mationen dazu gibt es unter
www.karlsruhe.de/versteige-
rung. Die ersteigerten Fundstü-
cke müssen im Anschluss an
den Zuschlag durch Banküber-
weisung bezahlt werden. Eine
Barzahlung vor Ort ist nicht
möglich.

Kleinere Artikel 昀椀nden auf
dem Postweg in ihr neues Zu-
hause. Sperrige Gegenstände,

wie zum Beispiel Fahrräder,
werden in der Danziger Straße
2, 76199 Karlsruhe, an den
neuen Besitzer bzw. die neue
Besitzerin ausgehändigt. Hier-
für ist eine vorherige Termin-
vereinbarung notwendig. Die
Termine werden am 28. No-
vember 2024 freigeschaltet.
Für die Ausgabe der ersteiger-
ten Fundsachen sind folgende
Termine vorgesehen: Mitt-
woch, 11. Dezember, Don-
nerstag, 12. Dezember und
Freitag 13. Dezember. Der ge-
naue Zeitraum für die Ausgabe
wird rechtzeitig bekannt gege-
ben.

Fundsachen kommen wieder unter den virtuellen Hammer
Das Ordnungs- und Bürgeramt versteigert wieder Fundgegenstände online

(gwk/red.) Claudius Stegmai-
er, Präsident der Karnevals-
gesellschaft Durlach, hatte
dieser Tage Grund zur Freu-
de: Gerhard W. Kessler, Vor-
sitzender der Durlacher Bür-
gerstiftung, und die stellver-
tretende Kuratoriumsvorsit-
zende Marlis Lippik über-
reichten ihm einen Scheck
über 750 Euro.

„Ein toller Start in unser
11x11-Jubiläumsjahr“, wird
Stegmaier in einer Pressemit-
teilung zitiert. „Die Spende
können wir gut für die Jugend
einsetzen, da die Tanzkostü-
me der einzelnen Garden
viel Geld verschlingen.“ Die
Bürgerstiftung, die den be-
liebten Bürgerbrunch jedes
Jahr ausrichtet und diesen
heuer gemeinsam mit der Ka-

Ge04 gestalten wollte, sah
sich wegen Regens gezwun-
gen, die die Veranstaltung
abzusagen. „Schade“, so
Kessler „da hilft leider auch
keine KI oder ein Blick in die
Kristallkugel, um solche Wet-
terkapriolen eine Woche vor-
her zu erkennen.“

Kultur und Geschichte
Die Bürgerstiftung unterstützt
Personen, Projekte und Orga-
nisationen, die sich mit der
Kultur und der Historie Dur-
lachs beschäftigen. Laut Sat-
zung sollen beziehungsweise
müssen die Zinseinnahmen
des Stiftungskapitals und an-
dere erwirtschaftete Gelder
für Spenden an solche Institu-
tionen gehen. Nähere Infos
unter www.durlacher-buer-
gerstiftung.de

Mit den 750 Euro der Durlacher Bürgerstiftung werden Tanzkostüme 昀椀nanziert

KaGe04 startet mit einer Spende in das Jubiläumsjahr

Bei der Spendenübergabe: (von links) Gerhard W. Kessler,
Claudius Stegmaier und Marlis Lippik. Foto: Kessler

Kostenfrei ohne  

Anmeldung teilnehmen! 

 

Wir begrüßen alle  

Teilnehmenden mit  

einem  kleinen  

Willkommens-Snack.  

Wir freuen uns auf Sie!

SRH Klinikum  
Karlsbad-Langensteinbach  

Schmerzfrei und mobil im besten Alter 
Moderne Lösungen für Knie und Hüfte
Besuchen Sie unseren Infoabend am 29.10.2024 im SRH Klinikum Karlsbad-Langensteinbach. Die Veranstaltung beginnt um 18:00 Uhr. 

Sie leiden unter anhaltenden Schmerzen oder Einschränkungen in den Knie- oder Hüftgelenken?  
Sie fragen sich, welche Optionen Ihnen helfen können, wieder schmerzfrei und mobil zu werden?  
Dann laden wir Sie herzlich zu unserer Patientenveranstaltung ein. Die Vorträge dauern 20–25 Minuten.  
Für Fragen sind unsere Ärztinnen und Ärzte nach den Vorträgen persönlich für Sie da. Sprechen Sie uns an! 

—  Wenn konservative Behandlung nicht mehr hilft: Der künstliche Kniegelenkersatz | Prof. Dr. Caroline Seebach
—   Möglichkeiten der Korrekturoperationen bei Fehlstellungen am Kniegelenk | Christian Neuhäuser
—    Gelenkerhalt und Gelenkersatz am Hüftgelenk. Was sind die Optionen? | Christian Neuhäuser
—  Wir kümmern uns um Ihre Mobilität! Die postoperative Physiotherapie nach Gelenkoperationen | Christiane von Klaeden 
 

Sie haben Fragen zum Event oder unserer Abteilung für Orthopädie, Traumatologie und Endoprothetik?  

Nehmen Sie gerne Kontakt auf oder besuchen Sie unsere Webseite!  

T +49 7202 61-0 | info.kkl@srh.de | www.klinikum-karlsbad.de   

 


